
stammelten sem« Lippen „Ich bla nicht schaldis. Ich habe 
Bob aicht getötet.“ Da gab der Gefängnisdirektor das Signal. 
Eine Waue Flamme umzuckte den Kopf des Knaben^daß -die 
Züge scharf beleuchtet wurden. Der Körper wand sich, und 
über die Lippen kam ein leises Aechzen. Dann wurde der 
Strom ausgeschaltet und der Knabe war tot.

E rst nach langer Zelt kam die Wahrheit an den. Tag. Der 
Totgeglaubte, dessen Leiche man im Flußschlamm gefunden 
zu haben meinte, tauchte in Portsmouth auf. Es war alles 
genau so gewesen, wie <ter Angeklagte erzählt hatte. Als 
der Kamerad ihn verließ, 'w a r er munter im Fluß umherge­
schwommen und hatte sich dabei so verspätet, daß er wegen 
allzu lagen Ausbleibens Strafe zu bekommen fürchtete. Des* 
halb hatte er es vorgezogen, nicht ins Elternhaus zurückzu­
kehren. sondern in die weite Welt hinauszuwjndern: er ließ, 
sich als Heizer auf einen Flußdampfer anwerben. Als sein 
Kamerad hingerichtet wurde, befand er sich in einer ändern 
Stadt, .viele Hunderte von Meilen entfernt, und erfuhr nichts 
von dieser Tragödie der Mißverständnisse. Als er sich meldete, 
war es zu spät. Der „Rechtsirrtum“ ließ sich nicht wieder 
gutmachen. Ein unschuldiger Knabe wunde auf grausame
Weise ermordete------

# Und das ist leider nicht nur eine „Geschichte“, sondern 
ein* Stück amerikanischer Wirklichkeit, die durch den Mord 
an Sacco und Vanzetti abermals grell beleuchtet wurde.

D a a e ra n s p e lfs c h B a ie B  Ia  Q a O l a i f
Unlängst gfng eine Meldung durch die Presse, daß im 

Wotschen-Gebiet 300 Bauern mit Ruten gezüchtigt worden 
seien. Auf der Konferenz der Sowietredakteure schilderte nun 
Molotow den „FaH“ in aller Ausführlichkeit; e$ sei schwer 
daran zu glauben, sagte er. Die kommunistische Jugendprawda 
vom 5. Oktober bringt weitere Einzelheiten: wenn man nicht 
wußte, daß alles wahr sei.’ meint sie. so könnte man glauben, 
die Weißgardisten hätten im'Auslände eine ihrer üblichen ge­
meinen Gerüchte in die W eh gesetzt.

- 300 Bauern sind mit Ruten gezüchtigt wonden und zwar 
mit Wissen des Dorfrats, auf Grund eines schriftlich nieder­
gelegten Beschlusses. 12 Kilometer entfernt von dem Sitz der 
Zentralbehörden. Das Lokalblatt vom 11. Juli schildert die 
Züchtigung folgendermaßen

„Um 4 Uhr morgens fand die Züchtigung vor der Schule 
statt. Später setzte man sie vor dem Feuerwehrdepot fort. 
Der größte Tefl kam IreiwMg Im dearitfeer Haltaag M d bot 
schweigend selaea Rflckea dar., Man schlug auf verschiedene 
Art. Einer, dessen Vater von den Weißen erschossen wurde, 
mußte nach der Züchtigung drei Tage lang liegen. Eine Frau 
heulte durch das ranze Dorf, a u i  prügelte 14- bis 15iihrige 
Kaabea. fast Kiader. Die sich nicht an Ort und Stelle befanden, 
wurden herbeigeschafft, damit auch sie gezüchtigt werden 
konnten. Dann kam man plötzlich darauf, daß man ia den Be­
schluß nicht schriftlich medergelegt hatte. Wenn jemand sich 
weigerte, ihn zu unterschreiben, so ging man zu ihm ms Haus, 
holte ihn heraus und führte ihn ins Feuerwehrdepot. Manche 
leisteten Widerstand, die einen mit einem Beü. andere mit einem 
Gewehr.“

Unter welchem Vorwand war die Züchtigung beschlossen 
w orden? Aus einem ganz nichtigen Anlaß: die Zäune, die ver­
hindern sollten, daß das Vieh auf das Feld ginge, waren nicht 
in Ordnung. - Und so beschloß ein Häufchen Bauern die Züchti­
gung: die Bauern des einen Dorfes züchtigten die Bauern des 
anderen Dorfes: und dann umgekehrt..

Als wahren Grund für die Züchtigungen geben die offiziösen 
Sowjetorgane dea Waasch der Kalakea aa. dte Dorfarauü 
atederzahaMca aad aatar kaiaea Uaotiadea eiae Ncaclaf ttaag 
des Laades raraiaatra; seit 44 Jahrfa bat «iaa Neaeiateihmg 
aicht itrtlgalaadaa Dia Baaara variaactaa sie aber. Sie war- 
dea Ia Ihrer Forderung haaaer driacBchar aad so bitten dte 
Kalakea betchloeira. da Bewobaar dar drei aebeaeiaaader 
Herendea Dörfer dvefe da g eiazasebfiebtera.

, Die „Iswestija“ berichtet daß im Kreise Ischewsk von 
neuem zwanzig Bauern gezüchtigt worden seien. Der Urheber 
dieser Züchtigung Ist. wie «fie „Prawda“ schreibt, bis heute 
noch nicht verhaftet. ** * ”

Die Kulaken verstehen eben unter „sozialistischem Aufbau“ 
etw as anderes, als die einfältigen Proleten der KPD.!

MC K oca Wlrtsdiaffskämple
Nach einer gewissen Pause im Sommer kommen die Wirt- 

schaftskämpfe neuerdings in Fluß. In der München-Gladbacher 
Textilindustrie sind 45000 Arbeiter ausgesperrt, die Werft­
arbeiter befinden sich im Streik.

Diese Kämpfe gewinnen ihre eigentliche Bedeutung erst 
dadurch, daß sie der Kern allgemeiner Aussperrungen zu w er­
den drohen. So planen die westdeutschen Textilunternehmen, 
falls die Gladbacber Aussperrung bis dahin nicht mit einer 
Niederlage der dortigen Arbeiter endet, am 20. Oktober weitere 
190000 Textilproleten aufs Pflaster zu setzen. Hinter dieser 
Drohung steht der Gesamtverband der TextilindustrieHen 
Deutschiamte und dieser droht sogar mit der Gesamtaussper­
rung zu Anfang November. Durch diese würden nicht weniger 
als über eine Million Textilarbeiter brotlos.

Aehnlich liegen die Dinge in der Eisenindustrie. Auch hier 
droht die Aussperrung von 2—300000 Arbeitern in Westdeutsch­
land. dfe dort fast gleichzeitig mit derjenigen der Textilarbeiter 
erfolgen würde. Eines geht aus diesen Maßnahmen der Unter­
nehmer mit aller Deutlichkeit hervor, die planmäßige Offensive 
zur gesteigerten Ausbeutung und Lohndruck.

Wie aber ist die Lage auf der Arbeiterseite? Die München- 
Gladbacher Textilsklaven sind wahrlich nicht aus Uebermut 
oder revolutionärer Klarheit in den Konflikt mit den Textil- 
Industriellen hineingegangen. Sie kämpfen heute, weil die Not 
sic grausamer als je am Kragen packt. Die Teurung in ganz 
Deutschland steigt, nicht zuletzt auch hervongerufen durch die 
Steigerung der Preise der inländischen Rohstoffe und Eisen­
bahntarife. So hat sich nach den Angaben des statistischen 
Reichsamts, die gewiß gemäßigt und gefärbt sind, der Index 
für die Lebenshaltungskosten vom August 1927 bis zum August 
1928 von 144.6 auf 153,6, also um 9 Punkte, erhöht, und. was 
die TextfÜndastrieOen angeht, so  verlangen sie nach den An­
gaben desselben statistischen Amtes beute Preise, die Kar um 
11.4 Prozent höher sind als die des Vorjahres. Die wirkliche 
Preiserhöhung ist selbstverständlich noch viel beträchtlicher. 
Ein Gang auf den Markt und in die Lebensraittelläden belehrt 
die proletarische Hausfrau hierüber gründHcher als alle ge­
lehrten Spekulationen.

Bei all diesen Kämpfen befinden sich die Kapitalisten, wie 
■schon aus dem vorher Gesagten hervorgeht, durchaus Im An­
griff. Sie übersehen das Schlachtfeld und «eine strategischen 
und taktisches Bedingungen und haben sogar für den F all daß 
hier und da eine kleine Erhöhung des Notninallohnes für die 
Arbeiter abfallen soBte. schon die Waffe der weiteren Preis­
erhöhung im HintengTund. Im Grunde aber fürchten sie gar 
nichts; demi sie  wissen, wie sehr dfe Arbeiter durch die Ge­
werkschaften hi Banden geschlagen sind.. Und sie wissen 
weiter, daB <Be Schiedsspruch- und Schlichtungspeitsche wäh­
rend der MiristeTherrhchkeit des früheren Schlichters WisseB 
nicht weniger unbarmherzig aaf den Rücken der Arbeiterklasse 
niedersausen w ird a h  vordem. Der soeben von den Gewerk­
schaften. dem Schlichter and dem Arbeftsmimster WisseB grau­
sam abgewürgte Streik der W aHenborfer Bergproleten be­
weist das zur Qenüge. .

Die Masse der Arbeiter steht den Problemen des eigenen 
Kampfes ja auch mit einer Unkenntnis und Bewußtlosigkeit 
gegenüber, die wundemehmen muß. Die Proleten halten still, 
gehen nicht zum Angriff über, üben keine Solidarität mit den 
bereits Ausgesperrten und erwarten geduldig den Faustschlag 
der Aussperrung, weil die Gewerkschaftsbürokratie es so-wiH. 
S ie sind nach wie vor in Verbände und Verbändchen gespalten 
und so. solange sie diese Fesseln nicht sprengen, der Klassen­
front des ̂ Unternehmertums gegenüber wehrlos. Die Forde-, 
rungen. die sie stellen, sind bescheiden und reichen an die 
Preissteigerung der letzten Monate nicht entfernt heran.

Parallel mit den Bewegungen in Deutschland gehen solche 
in Polen und in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. - ln 
Polen haben die Kämpfe, die sich hier ebenfalls'von der Textil-

G r o ß - B e r l i n
Freitag, den 26. Oktober

ln allen Unlerbczlrken 
nifailederversammiunaen

industrie ausgingen, zu einem Generalstreik im Lodzer Gebiet 
geführt, der zeigt, daß im Geburtslande Rosa .Luxemburgs der 
Wille zum Kampf unter den Arbeiter fortglüht. Da aber die 
PPS-, d i t  sozialdemokratische Partei Polens, genau wie ihre 
deutsche Schwester, eine offen imperialistisch-patriotische 
Organisation geworden ist. die Kommunistische Partei Polens 
ebenfalls, wenn auch, vom russischen Standpunkt aus. das 
Bündnis mit der eigenen Bourgeoisie erstrebt und schon inne­
hält. bevor es offiziell geschlossen ist. so isr auch für diesen 
Kampf nicht zu erwarten, daß er sich zu dem Entscheidungs-

ftolctariMftc« jToiteAiMft
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kampf auswächst, der alle Fragen im proletarischen Sinne löst

Partei und Union müssen in diesen Wochen den W irt­
schaftskämpfen. die das Proletariat durchführt, ihre volle'Auf­
merksamkeit schenken: denn in ihnen ist. wenn auch unter’ der 
Asche der Illusionen f^st verschüttet, doch das Beste, was das 
Proletariat sem eigen nennt.-sein aus dem wirtschaftlichen Joch 
der, Lohnsklaverei stets neu geborener Kampfgeist enthalten. 
Partei und Union dürfen an diese Illusionen keine Zugeständ­
nisse machen. S tets wieder müssen sie den Weg weisen, der 
allein über die Klassenfront und den revolutionären Klassen­
geist zum Siege führt.

Dann werden auch die kommenden Kämpfe und die Nieder­
lagen die ihnen wahrscheinlich folgen werden, im Bewußtsein 
des Proletariats als positive Lehre fortbestehen und eine not­
wendige Etappe auf dem qualvollen und langen Wege gewesen 
sein, der schließlich doch zum Siege führt.

Die AAU. und KAP. Gelsenkirchen-Buer hatte für Samstag, 
den 13. Oktober, eine öffentliche Versammlung nach dem Lokal 
Kaklewey einberufen, welche, an der heutigen Versammlungs­
lauheit gemessen, gut besucht war. Ein Genosse referierte 
über das Thema: „Volksentscheid und die revolutionären Auf­
gaben des Proletariats.“  Redner wies nach, daß der Volks­
entscheid der KPD. ein bewußter, demagogischer Schwinde! 
am Proletariat ist. um die Arbeiterklasse von ihren revolutio­
nären Aufgaben abzulenken. Die KPD. der Vaterlandsver­
teidigung (siehe Rubrkampf 1923). Die KPD., die mitschuldig 
ist an der Granatenlieferung für die deutsche Reichswehr, die 
KPD„ die seit 1921 bewußt alle Aufstände des Proletariats sa­
botierte und verriet, die KPD., die alle konterrevolutionären 
Handlungen Rußlands gegen das Proletariat deckt, wird nie­
mals für die proletarische Revolution sein. Diese KPD. ist 
für die heutigen konterrevolutionären Gewerkschaften und ruft 
täglich: Hinein in die Gewerkschaften. Diese KPD„ Gewerk­
schaft ea aad alle parfaawatarischea Parteien müssen zer- 
schlagea werdea. wen sie gegea die koaiaiuaistische Bedarfs- 
Wirtschaft feind. Das Proletariat kann nur . siegen, wenn es 
antigewerkschaftlich, antiparlamentarisch und antigesetzlich 
kämpfen wird. Die AAU. und KAP. sind die Organisations­
formen. die auf dieser Grundlage aufgebaut sind.

Die Diskussion w ar sehr rege. Ein ehemaliger KPD.-Ge- 
nosse unterstrich die meisten Ausführungen des Referenten, 
in manchen Punkten vertrat er noch die KPD.-Idcologie. 
Trotzdem die Gewerkschafts- und KPD.-Vertreter eingeladen 
waren, um ihren Standpunkt zu verteidigen, zogen sie cs voi. 
nicht zu erscheinen. „

Im Schlußwort wurden alle aufgeworfenen Fragen be­
handelt und richtig gestellt. Die Versammlung hat bewiesen, 
daß nach guter Vorbereitung man immer einen Teil Prole­
tarier zusammenfassen kann, um mit ihnen über die wichtig­
sten Probleme der Arbeiterbewegung zu sprechen. Genossen 
vom Ruhrgebiet und den übrigen Bezirken, geht an die Arbeit 
und macht es nach.

n i a e f e a r
Hier fand am 12. Oktober eine öffentliche Versammlung 

der ..Kommunistischen Arbeiter-Partei“ und der ..Allgemeinen 
Arbeiter-Union“ statt, in der ein Genosse aus Berlin das Re­
ferat hielt über „Volksentscheid gegen Panzerkreuzer“. Er­
schienen waren 150—200 Personen, die die Ausführungen des 
Genossen mit großer . Aufmerksamkeit und Beifall unter­
stützten. Hier wurde der Beweis erbracht, daß die KAP. und 
AAU. imtsande sind, die Massen ideologisch zu beeinflussen 
und zu erfassen. Wenn ein Teil Genossen vorhanden sind, die 
klar und entschlossen sind zn handeln und zu gegebener Zeit 
einzugreifen.

Die KPD. hatte es diesmal vorgezogen, nicht zu erscheinen 
und unsere Versammlung totzuschweigen. Sie wollte, daß 
kein frommes Lamm d er leninistischen Kirche zur KAP.-Ver- 
sammlimg ging, aber danebengeschlagen. Einige Neugierige 
waren doch erschienen und vollten retten, was von der KPD, 
noch für den Volksentscheid zu retten war. Ein Genosse der 
KPD. wollte versuchen, die anwesenden Arbeiter mit dem 
Stimmzettel zu benebeln, aber sie waren zum groBen Teil 
dagegen und lachten ihn aus. Dann sprachen noch drei In­
differente. die uns zum Teil Recht gaben and die Ausführungen 
unseres Genossen unterstrichen. Dem Referenten w ar e s  im 
Schlußwort ein leichtes, den Irrweg der KPD. nachzuweisen 
and ins rechte Licht za stellen. Wir konnten hier zum ersten 
Male ohne große Störung unsere Versammlung schließen. 
Wir machten verschiedene Neuaufnahmen und führten Samstag 
einen gaten Diskasstonsabend durch mit gutem Erfolg. 
Klassengenossen, aaf ans Werk, schließt die Reiben der prole­
tarischen Massenorganisation und werdet Mitglieder der ^Aö- 
gemeinen Arbeiter-Union“. -

Be r in  im Licht ist die neueste Sensation. Sie ist, wie wir 
erfahren, als Entschädigung für die Proleten — und Proletarier­
kinder gedacht, die in lonnen- und lichtlosen Hinterhöfen ver­
kümmern und verhungern. Daher ist der Zutritt zu den Licht­
herrlichkeiten gratis. r__- ....... .. ,  *

Dte neueste Zeppelinikade ist mit Erfolg beendet, pie Nach­
richten wurden verkauft an kapitalistische Zeitungskonzerne, 
und bei der Landung in Amerika wurden die hohen Herrschaften 
angeblich wie Arbeiter behandelt. Die Polizei war von dem 
„Verständigungs“akt wohl noch nicht unterrichtet•

'  Zehn Jahre Repa blik.
Der Freiherr Ludwig von Préuschen. von und .zu Lieben­

stein aus Liebeneck bei Osterspay hatte den preußischen Staat 
wegen Aufwertung seiner nassauischen Rente, mit der die Leib­
eigenschaft und andere Privilegien im Anfang des 19. Jahr­
hunderts abgelöst worden waren, beim Landgericht Wiesbaden 
verklagt. Das Landgericht hatte die Klage abgewTiésen” da die 
Rente, an die Stelle unsittlicher Rechte getreten und sitten­
widrig sei.

Das Oberlandesgericht Frankfurt a. M. hatte nun auf die 
Berufung, die Preuschen eingelegt hat. den Fiskus verurteilt, die 
Rente zu einhundert Prozent aalzawerten. In der Begründung 
sagt das Oberlandesgericht. Rente sei Rente, die zum Unter- 
h a ltd es  Freiherrn bestimmt sei. Es handele sich um ein Rechts.- 
verhältnis, durch d a s  ein früheres abgelöst worden sei.

• . •  -•
„Krassin“ im Dienste MassoBais? Wie aus Bergen gemel­

det wifd. scheint' die Abwicklung der _Monte“-Expedition nicht 
ganz ohne Reibungen zwischen Sowjet-RuBland und Italien zu 
^rfolgenr—Während die Russen die ganze Bergungsprämie für 
die dem Deutschen Passagierdampfer Monte Cervante er­
wiesene Hilfe für sich beanspruchen wollen, wird von sach­
verständiger Seite darauf hingewiesen, daß der Krassin tat­
sächlich an Italien verpachtet gewesen sei-und Italien daher 
auf einen Teil der Prämie Anspruch erheben könne, der nicht 
den Offizieren und Mannschaften des Eisbrechers zufalle. Es
dreht sich dabei um einen MHKonenbeirag.

•
Du sollst nicht täten!

Einer Meldung aus Belgrad zufolge, wurde ein Urteil 
des Militärgerichts der Save-Divison 'bestätig t, nach dem 
72 der Nazarener-Sekte angehörige Soldaten zu jé 10 Jahren 
Kerker verurteilt wurden, weil sie sidh weigerten, Waffen in 
die Hand zu nehmen. Sie waren schoir einmal aus dem gleichen 
Grunde zu fünf Jahren Kerker verurteilt worden und hatten 
diese Strafe auch schon abgebüßt. — Sanftmütigkeit und Pazi­
fismus sind eben nur zulässig, wenn der Proletarier durch <den 
Kapitalismus krepieren soll. Wenn der Profit es erheischt, 
gelten die Kriegsartikel.

Erhöhung der Roheisenpreise. Nach einer Meldung der 
..Vossischen Zeitung" hat die westeuropäische Roheisen-Entente 
(Frankreich-Belgien) beschlossen, die Preise für Gießerei-Roh­
eisen angesichts der Besserung der Marktlage und geringerer 
englischer Konkurrenz sofort zu erhöhen.

ƒ Berichtigung. --------
Durch die KPO.-Presse macht eine Notiz die Runde, in der 

angegeben wird. Uaß ich auf mein Betreiben (also privat) mit 
20 Gymnasiasten nach Frankreich gefahren sei und dort Cham­
pagner-Orgien und ähnliche schöne Dinge organisiert hätte.

Zur Berichtigung sei gesagt. daB diese Reise selbstverständ­
lich eine schulische Berufsrerse w ar und von den Berliner 
Schulbehörden ausging, die auch den größten Teü der Kosten, 
trugen

Da Vliese Schüler mit ihren Lehrern in Frankreich in öffent­
lichen Anstalten wohnten und von dea dortigen Behörden o t  
aufgenommen wurden, so wurde diesen selbstverständlich der 
Dank der Lehrer und Schüler ausgesprochen. Auch alles übrige 
ergibt sich aus dem Charakter der Reise von selbst.

Von Champagner-Orgien ist mir nichts bekannt. Wenn 
aber den Schülern einmal ein Glas Wem angeboten wurde, so 
ist d a s  nach Ansicht der Moskauer Blechsoldaten nur in der 
Russischen Botschaft und am 7. November keine Sünde. W el» 
Bolschewisten und Hakenkreuzler bei dieser Gelegenheit wenig­
stens die Sektpfropfen zum Andenken an die verflossenen Gra- 
naten-Lieferungen knallen lassen, so ist natürlich nichts dabei.

Die Volksentscheid-Partei besch—e ile t das Volk so lange 
sie kann. Reicht der große Bluff nicht zu. so klammert man 
sich an kleine Verleumdungen. Doch auch diese_werden-die 
große Endpleite der KPD. höchstens verzögern, nicht aber ver­
ä n d e rn  können. Ernst Schwarz.

Die holländische Gruppe der KAP. hat beschlossen, einen 
regelmäßigen Pflichtbeitrag an die „Vereinigte revolutionäre 
Unterstützungs-Kommission“ abzuführen.

Leipzig-WesL Sonnabend. 7 Uhr. Arbeitsgemeinschaft über 
Marxismus“.  — Sonntag. 10—12 Uhr. Hausaeitation. Erscheinen 

aller Genossen ist Pflicht. — Montag, den 22. Oktober, öffent­
liche Versammlung im „ S c h w a r z e n  J ä g e r “. Leutzsch.
Der Zusammenbruch des Volksbegehren-Schwindels.“

— eiDcfiiets.
Jeden D o n n e r s t a g ,  nach dem 1. und 15. im Monat 

öffentlicher Diskussionsabend im Volkshaus. Merseburger Str.- 
Anfang 20 Uhr. Sympathisierende sind eingeladen.

5. Uaterbezirk tagt jetzt Donnerstags im Lokal Friedrich 
Schlotter. Graudenzer Straße 3.*•

F är dea Pressefond gingen Iaa Saptsaabsi ela: Gen. Ernst 
17. Bez. 20.— H er. 17. Bez.. 20,—; Pralt, 14. B ez. 30,—; 
Schm idt 3. B ez. 2a—; Franke. Wriezen. I.—; Siegfried und 
KoBegen 1,10; SfegeL Chemnitz. I*— Mark.

Ermanski. Theorie und Praxis der Rationalisierung
brosch. M . geb. II,— AL 

H. Wandt. Erotik und Spionage in der Etappe Gent
Kart. 3.— M . geb. 4.— M.

Grimberg. Brennende Ruhr . . Kart. 5£0 M., geb. 7,80 M-
NaphatK. Wirtschaftsdemokratie Kart. 2J6Q M . geb. $60 M-

Zu beziehen durch —
Bochhandfcmg fflr Arbeiter-Lkeratar, Berfti SO 3t 

LaasMzar Platz 13. /

Hera usgeber and fflr dea Inhalt verantwortlich: B. Schwe- 
an . Berlin-Britz. — Drack: Druckerei flk  Arbdter-Llteratafc 

W. Iszdonat. B erin  O 17. Laigestr. 79.: -

l t  beziehen durch die BezirksorganisatioBen der Partei, 
durch die Post oder durch die „ B u c h h a n d lu n g  fflr 
A rb e i t e r - L i t e r a tu r “. Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13

Telefpn: Moritzplatz Nr. 7832

Berlin, 27. Oktober 1928.
411« ZahluBgen auf Postscheckkonto: Berlia NW 7. Nr. 828 42.
Buchhindi f. A rb e ite r-L ite ra ^  Berlin SO 36. Lausitzer Pl! 13

Bei Bezug unter Streifband vierteljährlich 2,50 Mk. IncL 
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Organ der Kommunistischen

Schmiedel die Walten gegen
d i f  H n n i f r T A f f p n c i v j »  I u i i *  I I I F I Ü U  U H C I I M Y € !

b n tc ï  2Um S>rcik-|keine Organ,sation. die «  als Hebel « a w  die K a p ita l* * .-
S  k  . Text,larbe,ter *‘"d das O b-jsive anzusetzen vermag. E> ist in den gewerkschaftstreuen

an DluhiD. r V  ,|S ,K- Wh ien' aUCh Schon rein äußerlich Parteien organisiert, die dem kapitalistischen Staat untertan 
Die T ^ n g e w a h t r .  e,t 1  T l '  über!reffen Kind, und in. Dienst des fiassenfeindes stehen. So lange das
den «m *esTs r z i r i! 3 n ^  Lolmerhöhunc u«! wen- Proletariat diese elementare Wahrheit nicht hettreiit. bleib.
Xt' ™ ^ T n z n k Q n d te n  P „ ^  !. T t  *•>«* • * * .  »  »Odern «  zermürb, seine Kräfte

, ' ,n™ku,,dlKtn- . Schiedsspruch d.ktierte. daü und wird durch dauernde Niederlagen immer noch weiter de-

-verbier  L̂ nabzüKt- ^  Kz i ::::: t
zwischen sich und dL  "r T  l  i“"1 S°  .-^K ensatz" I Kapitalsotien>ive ist der Wille des Proletariats selbst, ein
nehmen die " ( k ^ k s c h a f ^  i '*!! T * ™ '  Promp‘ j i,,e- der auch organisatorisch Ausdruck finden muß, weil der
nehmen d,e (.euerkschaüen den ^h .edsspruch an. und zwar Kampi des Proletariats sich heute nicht auf Berufe beschrän-
aus ..prinzipiellen" Gründen, um den Kapitalisten zu beweisen, 
daß ihr „Prinzip“ der Staatstreue durch keine noch so nieder­

t r ä c h t ig e  Ausbeutung de«. Proletariats iritendwie berührt w er­
den kann. Nach derselben Schablone befinden sich üew erk- 
ichaften und Kapitalisten in der Offensive gegen die Arbeiter 
der Eisenindustrie und der W erftarbeiter. Derweile frißt die 
Teuerung weiter den Reallohn, ein Lohnabzug, den die Ge­
werkschaftsbonzen deswegen nicht sehen brauchen, weil sie 
ja nicht davon betroffen werden. Die Arbeitslosigkeit, die im 
Sommer auf einer gewaltigen Höhe stabilisiert w ar, -wird 
Angesichts des kommenden Winters immer brennender. Die 
Berliner U-Bahnarbeiter. die sich^dureh ihren S tre ik  als Not­
standsarbeiter gegen die unverschämteste Ausbeutung ~ zur 
Wehr setzten, sind durch deib gewerkschaftlichen ètreikbruch 
restlos zu^ammengeschlagen worden, 
leisten gute Arbeit — für. das Kapital.

ken darf, die organisierte Kla>se der Proletarier allein kann 
den eisernen Kordon durchbreChüHTirer in der Schlichtungs­
justiz seine ..rechtliche" Fundamentierung findet.

Uwd nicht nur das. Es zeigte sich gerade bei den gleich­
lautenden Konflikten der. polnischen ur.d der deutschen .Textil­
arbeiter. daß die bi* auf die Knochen nationalistisch verpeste­
ten Gewerkschaften jede internationale Annäherung scheuen 
wie der Teufel <fc*s Weihwasser.- Mit der fortschreitenden 
\  ertrustüng und Monopolisierung rückt die Frage immer bren- 
i-ender in den Vordergrund, daß nur der internationale Kampf 
de- Proletariats einen Sinn hat. Wie lächerlich die ..Inter­
nationale" der gelben Armterdamer ist. zeigt sich schon daran, 
daß de* AlKiB. sich in~allen Sprachen 'ausschweigt, die' ..Inteir- 

Textilarbeiter ebenfalls.

Rußlands neue Konzessions­
politik

......... ... nationale der Textilarbeiter ebenfalls. Die mitregierenden
Die Gewerkschaften Gewerkschaften und SoziuWemokraten hatten nur eine Sorge:

den ..Aufstieg“  ihres Landes, natürlich auf Kosten der anderen. 
Das Zentralorgan der Sozialdemokratie schreit“ aui: ..Koni- wie t*em enülischen Bergarbeiterstreik die deutscher 

munisten und Unternehmer wollen der Regierung Knüppel zwi- (ie*'crkschaften Üir-dk Nutzbarmachung des englischen Streiks
sehen die Beine werfen und machen m o b ile  ----- * “ i iür den deutschen kapitalistischen Profit sorgten, so sind sie

H.Vr li-«M 11 u  l «  heute von einer panikartigen Angst besessen, daß die in die
in der R e o e u n e  n r '  T  u  (Betriebe te ju te n  polnischen Textilarbeiter zum erfolgreichen

d'eJäounteotM e tut/ i -  Konkurrenten ra te «  deutsche AbsatMebiete werden könnten, 
dann haben d ie 'i lt  iniK» “ e jtïe ïe n s itz e  beorderte -  i tn d  treiben, nachdem sic jede Internationale Aktion verhindert
schwinden damit dt M-oh n T  ^  “  ver- 1 "”d «  * "  I” ' i" ische" TextUarbelterp die Niederlage bereite,
beim «Jiti t, „ T I H' rrcn notige Ruhe finden, habe«, schk-unigst die deutschen Textilarbeiter an dic Web- 
t Ä ? ?  “ T * * “  ^ “^ ^ k s g e la g e n  etwas ; sti,hie. um ia den Anschluß mcht ru verpassen.

1 a tr  “ l, daß di R,;'sZ " h r n' \  dafür 'SI: . -N ^ht-nur die berufliche Zersplitterung wirkt <ich im Zeit-
t e  Ä  4  V  ^  kratlDc H m tw hreltet1 alter des ImperiaHstras hemmend für die EntwicWang der

kap .»M «cben  ^ r c h f c  Hnd« mh»N setae < Kiasse^kämpfe aus. sondern auch <He n a t i e l e  V ate rL d s- 
«egen die Feinde 'e r  ‘"L Kr|c>!e. diesmal, verteüligangsp.ilitik zeitigt ihru^Virkungen aui dem Gebiete
Ï Ï .  L  Ï  ^  ftv  P a ro le i« la n g s t g e -1 der ökonomischen . Ba.sis des Kampifeldes. Die Koalitions­
reden wenn unsere r!eno.s°n " " 7  0“ "  ^  «  > * ' *  » t a  ***** «oO> deutliche, als eine rein nationalistische

en. wenn unsere Oeno-sen in allen Regierungen und Amts- Durchbrechung des internationalen Klassenkampigedankens.
stellen \sitzen ‘\^ a g te  bekanntlich Nörpel auf dem Kongreß 
des ADGB. Zum Schluß wird dann die Werbetrommel ge­
rührt. iür die staikt*. einige Sozialdemokratie, die diesmal die 
Arbeiter noch besser \o r  die Maschinengewehre der .Bour­
geoisie zu bringen hofft, wie 1914.

Es scheint so, aj^ wollte das Proletariat alle blutigen Leh­
ren in den \ \  ind schlagen, als nehme es die konterrevolutio­
näre Praxis der Gewerkschaften und ihrer sozialdemokrati­
schen Nutznießer widerstandslos hin. Die Gewerkschaften 
toben rieh-in der Tat in alle.f Streik> erfolgreich gegen d as , 
Proletariat behauptet: das Proletariat ging immer wiederJ 
wenn auch unter Murren, geschlagen in die SiAtn zurück.! 
ohne aus dem V irr.it positive Lehren zu ziehen. Wenn man I 
auch zugeben muß, daß o:e KPD. immer w ieder .alles mögliche 
versucht, die Arbeiter vermittels Revolutionär sein sollender 
Phrasen in di» Gewerkschaften und damit unter den Einiluß 
der konterrevolutionären Bürokratie zu treiben, die heute in 
der Tat zur S»aatsbf:rokratie zu zählen ist. so kann dennoch 
rjchl abgeleugnet werden, daß es ein charakteristisches Zei- 
caen von KraftIo>igkeit ist, daß das Proletariat eine derartig 
»nerlich korrupte und verfaulte Partei wie den Thälmann- 
Verein nicht längst zum alten Eisen warf und iänger duldet, 
daß solche hirnlose Hampelmänner auf seinem geschundenen 

^Leib herumposaunen. • —r  ‘ “

Die Wirtschaftskämpfe signalisieren von neuem die große 
A :;gäbe, die vor jedem klassenbewußten Arbeiter steht. Das 
Proletariat ist machtlos gegen die Kapitalsoffensive — es hat

Die KAPD. hat diese Wurzeln immer und immer wieder 
blosgelegt und darauf hingewiesen, daß der Weg den sie zeigt.
^gegangen werden muß. weil die ökonomische und geschicht­
liche Entwicklung den Kamp{ des Proletariats zur Ueber- 
windung des Kapitalismus . überhaupt auf die Tagesordnung 
gesetzt hat. Dieser Karrpf »st ein internationaler Kampf, er 
ist der Kampf der internationalen Arbeiterklasse gegen den in­
ternationalen Kapitalismus. Es ist an der Zeit, daß auch, und 
gerade das deutsche Proletariat die Initiative ergreift, wenn 

- c s  -nicht dauernd niedergehalten und an der eigenen Rüstung abhängig. fMe RratisTerüng der E rnte bot aber infolge der
verhindert werden will. Organisiert und kämpft mit uns in der 
Allgemeinen Arbeiter-Union! Das heißt nicht, von einer Or­
ganisation in die andere laufen, und dann das Heil von „besse­
ren^ "Führern erwarten. Das heißt die Erkenntnis Fleisch und 
131 ut werden lassen, daß nur die internationale Ktassensolidari- 
tät. die Weitunion der Arbeiter der Felsen sein kann, auf dem 
die Zukunft des kämpfender, siegreichen Proletariats ruht.

- Rheinland-W estfalen.
Am Sonntag, den 28. Oktober findet in Essen, in dem Lokal

eine kombinierte Bezirkskonferenz der ,—̂ .  7 ' I  - - -  zu meten:
Weber. Post-Afce. - 
KAP und .AAU, Rohrgebiet, statt

___ •' Anfang vormittags 10 Uhr. ‘
‘ T a g e s o r d n u n g :

- 1* Die Wirtschaftskämpfe. —
2. Unsere Aufgaben.

KAP. AAU.
B.-L. Rahrgebiet. .• . BAA. Ruhrgebiet.

gleichzeitig die Einführung einer KonzessionspoKtik zur Heran­
ziehung des ausländischen Kapitals vorgesehen. Es war ihm 
von vornherein klar, daß nach dem Wegfall der zuerst als Aus­
bauhilfe für die Industrie eingesetzten Unterstützung durch 
das westeuropäische Industrieproletariat einen Ersatz durch 
Heranziehung des ausländischen Kapitals geschaffen werden 
mußte. Seiner Ueberzeugung nach konnte sich der industrielle 
Aufbau wegen dler technischen Rückständigkeit der russischen 
Arbeiterschaft nichi aus eigener Kraft vollziehen, außerdem 
konnte auf diese Weise ,eine Durchbrechung der bisher vom 
Weltkapital betriebenen Boykottierung Rußlands erfolgen. Die 
Konzessionspolitik wunde damit zu einem bewußten Annähe­
rungsfaktor au die ..kapitalistische Außenwelt“. Mit den 
russischen Profitmöglichkeiten sollte das ausländische Kapital 
sozusagen zwangsweise mit dem russischen Wiederaufbau 
verbunden werden. Um diese Ah^chteTr ru  v ^ e h é i r n m i» ' 
man auf die katastrophalen Verhältnisse im kapitalistischen 
Lager zur Zeit der Einführung der Nep zurückgreifen.

Durch den Weltkrieg war in der kapitalistischen Wirtschaft 
ein derartiges Chaos eingerissen, daß sich damals auch die 
offizielle Kominterntheorie zur Todeskrise des Kapitals be­
kannte. Lenin hoffte. <fefT das ungeheure Absatzgebiet Ruß­
land infolgedessen eine ungeheure Anziehungskraft für' da« ge­
samt« Weltkapital bedeuten würde. Er ging dabei davon aus, 

daß gerade der Verlust de*s russischen Marktes von ausschlag­
gebender Bedeutung für die Krise selbst war. Am stärksten 
rechnete er mit einer Beteiligung des deutschen Kapitals, das 
bereits im Rapoilovertrag den Anschluß ah Rußland als ein-, 
zige Möglichkeit gegenüber den Lasten aus dem Versailler 
Vertrage proklamiert, hatte. Die Auswirkungen dieser Politik 
führten dann im iah re W 2 iwd l43.*zu einer engen Verbin­
dung zwischen dem deutschen Kapital und der russischen Re­
gierung, deren Umfang erst jetz^durch die Veröffentlichungen 
des Sozialdemokraten Künstler über den Ausbau der gemein­
samen militärischen Front gegen das Ententekapital allgemein 
bekannt geworden ist.

Die Oeffnung des russischen Marktes für das ausländische 
Kapital sollte utiter völliger Wahrung der russischen Souve­
ränität erfolgen insbesondere war beabsichtigt, sich durch das 
staatliche Induslriemonopol die Beherrschung des Marktes zu 
sichern. Die Konzession war also lediglich als eine notwendige 
Ausfüllung der Lücken innerhalb der unsicheren Wirtschaft ~ 
gedacht. Der gesamte Pfcin scheiterte mit dem Uebergang des 
deutschen Kapitals- zur westlichen Orientierung, der um rite 
Wende der Inflationszeit erfolgte. Die Umstellung der deut­
schen Bourgeoisie zwang Rußland, seinen Wirtschaftsaufbau 
aus eigeneii Mitteln zu vollziehen, weil das Weltkapital die 
Kreditblockade über Rußland verhängt hatte. Infolgedessen 
schaffte es sich im sogenannten Gosplan die Unterlage für 
einen systematischen Aufbau seiner Wirtschaft. In 4ie$em 
Programm war iür die Konzessionspolitik absolut kein Raum. 
Erst das Mißlingen dieser Planwirtschaft zwang das russische 
Kapital zu einer Aenderung dieser Politik. Der Wirt-chafts- 
plan beruht im wesentlichen auf dem GetreideexporL Der 
Erfolg war also im weitesten Maße von dem Ausfall der Ernte

sich trotz aller Bemühungen der russischen Regierung sich 
nicht schließenden Schere zwischen landwirtschaftlichen und 
Industrieprodukten immer größere Schwierigkeiten, weil die 
Bauern sich* weigerten, das Getreide zu den staatlichen Ge­
treidepreisen abzunehmen. Die russische Regierung mußte 
infolgedessen, um den Widerstand der Bauernschaft zu brechen, 
sowohl die staatlichen Getreidepreise erhöhen, als auch für 
eine Verbilligung der Industriewaren sorgen.. Um die Quan­
tität und OuaKtäLder Industrieprodtikte zu heben, w ar es In­
folge der fehlenden inneren Akkumulation unbedingt not­
wendig, dem ausländischen Kapital eine breitere Profitbasis

Die neue Konzessionspolitik der russischen Regierung ist 
alSo die Folge von außerordentlichen wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten. Entscheidend war insbesondere die Tatsache, daß 
die Anbaufläche für Getreide absolut zurückgegangen ist und’ 
außerdem noch die Intensität der Bebauung nachließ. Dies 
hatte ein erhebliches Anziehen der Lebensmittelpreise zur



LI

Folge, dic wiederum ihre Rückwirkung auf die Entlohnung der 
Arbeiterschaft hatte. Schließlich kam noch die erhebliche Ar­
beitslosigkeit hinzu, die. eine weitere Belastung des Staats­
haushalts bildete. ^

Die erw eiterte Konzessionspolitik entspricht dem Auibau 
der Wirtschaft, wie er vom deutschen Kapital in der sogenann­
ten Stabilisicruugsepoche vollzogen ist. Auch hier wurden dem 
ausländischen Kapital ganze Wirtschaftszweige zum Aufkauf 
angeboten. Da dic fusSiscRe Wirtschaft noch nicht den M e c h a ­

nismus der Börsenwirt schaft kennt, so war sie gezwungen. 
Ihren Ausverkauf öffentlich anzubieten und damit auch zu do­
kumentieren, daB sie sich nur durch Verkauf ihrer Rohstoffe 
und durch Oeffnung des Marktes für das Kapital halten kann.

Rykow hat einer Sitzung des Rates der ukrainischen Volks­
kommissare erklärt, daü d k , Balancierung des Gesamtbudgets 
in diesem Jahre beträchtlichen Schwierigkeiten l»egegne, die 
schließlich dazu führten, daß neüe industrielle 'Unternehmungen 
größeren Stils überhaupt nicht in Angriff genommen werden 
können. Gerade dieser Umstand zwingt die russische Re­
gierung, diese Aufgaben dein Privatkapital zu überlassen, wenn 
sie nicht riskieren will, daß der bisherige Aufbau durch eine 
Krise wieder zerstört wird. Die Gefahr der Krise ist 'O drin­
gend, daß die Regierung die Möglichkeit von Konzessionen für 
sämtliche W irtschaftszweige zugelassen hat, sogar für das 
Transportwesen und dic Kommunalbetriebe. Der Zweck der 
Aktion ist, wie «die „Industrie- und Handel«eitui»g?- vom 
15. September zugibt, der Industrie zu ermöglichen, „erheb­
liche Kapitalien aus jedem Industriezweig, zu denen die Kon­
zessionäre herangezogen werden sollen, herauszunehmen'*.

Um den Profit der Kpnzessionsbetriebe sicher zu stellen, 
erhalten die Konzessionäre das Recht des freien Verkaufs ihrer 
Lrzeug«isM>-auf dem -Inlandsmarkt, was ihnen bisher immi.r 
wieder verweigert wurde. Es wird ihnen auch in .weitgehen­
dem Maße dic Aufstellung der Betriebe erleichtert, sie erhalten 
weitgehende Vorrechte für die Ausfuhr von Devisen und fur 
die Anstelhing von Personal.' Es wird hier ganz bewulit eine

^ •lU isc A e  D u n
M M c  k X w w i t i  ia  I c r i n
Die SPD. und KPD. haben am Sonntag, den 21. Oktober, 

zu Demonstrationen anläßlich des fünfzigjährigen fnkraittretens 
des Sozialistengesetzes auigeruien. -Oie-SPCL- -„kämet* e" um 
I Uhr, die KPD. uni 4 -Uhr. Es w ar eine der üblichen 
nellen Paraden, ohne Inhalt*und Zielsetzung. Die Herrschaften 
schwelgten in Erinnerungen, um ihre eigene politische Gegen­
wart zu verdecken. Leber diese politisch belanglose An­
gelegenheit erlaubt sich jedoch die ..Rote Fahne“ folgenden 
Scherz, der in allen Variationen wiederkehrt:

„Die Demonstration der Kommunistischen Partei war auch 
zahlenmäßig bedeutend stärker als die.jler SPD - Die Arbeiter­
schaft Berlins gab damit dem „Vorwärts” eine schlagende 
Antwort auf das verlogene-Geschrei"'von der ..Pleite" des 
Volksbegehrens. Natürlich lügt die gesamte bürgerliche Presse 
in ihren Demonstrationsberichten zugunsten ihrer verbündeten 
SPD.-Führer.“ .

Wir. wissen nicht, wo die Berichterstatter der „Roten 
Fahne" den Mut hernehmen, ihren Lesern einen solchen ..Be­
richt“ vorzusetzen. Die SPD. braucht nur ihre Bürokratie in 
Gewerkschaften.- Genossenschaften. Krankenkassen. Pariamen-

Die Krise in der KPD.
Die Krise in der KPD. ist mit der Rückkehr Teddy-Thäi- 

manns nicht behoben: i>n Gegenteil, sie beginnt sich erst zu 
entfalten und in ihrem Verlauf die tieferen GrünJe ans Licht 
fif'&rifiiflpen. die die Krisen Wirtschaft in der KPD. zu einer 
dauernden Erscheinung machen.

Teddy hat mit dem Bannfluch. den ihm Moskau m die 
schwielige Faust drückte, mehr als gewuchert. Es vergeht 
kaum ein Tag. wo die ..Rote Fahne** nicht von ellenlangen 
Bandwurmresohitionen affgeftillt ist. in denen die Flüche und 
Strafgerichte auf die Rechten. Halbrechten und Versöhnler 
nur so herniederprasseln. Die Mehrheit der Zentrale krümmt 
und windet sioh. Sie kann den Darmbewegungen Stalins ein­
fach nicht mehr folgen.

Aber die Zentrale ist>auf einigen Widerstand gestoßen. Die 
Früchte des Liquidatorentums beginnen zu reifen. Ein Teil 
der ..Rechten“ scheint nicht mehr mitzumachen. Thalheimer 
wühlt m Deutschland und Brandler bemüht- in Moskau die 
deutsche Uotschaft. um von der russischen Kette loszukommen. 
In Leipzig aber nimmt die Bezirksleitung .von. Westsachsen, 
von den Linken und Ultralinken noch und noch -gesäubert, eine 
Haltung ein. die auf schärferen Widerstand deutet. Es ist na­
türlich durchaus anzunehmen. daß das Ekki mit Hilfe ‘der ser­
vilen Schmeißfliegen, die eS in Deutschland in genügender Zahl 
uhterhält. mit der neuen Brandlerei zunächst fertig wird. Auch 
dank der Gleichgültigkeit der Arbeitermassen selbst, die noch

teil usw. zusammentromrneln. dann hat sie mit den städtischen dazu mit den Brandler und Thalheimer ein altes Hühnchen zu 
Arbeitern, die ökonomisch von ihr abhangig sind, ihre 40iNMlj rupfen haben. Dem sei jedoch, wie ihm wolle. Die jetzige 
Spießer zusammen. Die Demonstration der KPD. war u n -1 Krise der KPD. trägt jedenfalls die Züge.des echten Todes, 
getahr derselbe ..Erfolg*', wie der Volksentscheid. Der Lust-I So wird der Weg ginst sein, auf dem der deutsche Bastard 
L»aJijCI1 j 1?* «  • c Demonstrationszüge das leere Partei-, { des Leninismus zu Grabe wankt und verfault.
RFB.- und lAH.-üerippe. hinter dem die Arbeiter aus den Be­
trieben fehlten.

Warum lügt nun die KPD. in einer derart belanglosen An­
gelegenheit?

Anscheinend, weil sie glaubt, den eigenen Anhängern

privilegierte Schicht von Auslafidskapitalisteii geschaffen. 
Zwangsläufig wird auch dem inländischen Kapital oder dem 
vom Ausland finanzierten inländischen Kapital der Weg zur 
Zerstörung der Staatsindustrie geebnet. Damit fällt auch der 
letzte Rest der „revolutionären Errungenschaften“. Es ïst 
selbstverständlich, daß die Privatindustrie der verstaatlichten 
Industrie mit ihrer schwerfälligen bürokratischen Leitung bald 
eine außerordentlich empfindliche Konkurrenz bfeten wird, 
zumal ia durch die neue Konzessionspolitik die Monopolstellung 
der. Staatsindustrie in allen Zweigen durchbrochen wird. ,

Der Weg zur neuen Konzessionspolitik ist das Ergebnis j

J>ie KPD. ist eine reformistische Partei ebenso wie der 
russische S taat ein bürgerlicher Staat ist. Aber die KPD. kann 
mir langsam sterben, da sie erst in zweiter Linie der eigenen, 
in erster Linie aber einer fremden, der russischen Bourgeoisie 
dienen will. Das letztere aber läßt sich mit dem Wesen des

..Mut" machen zu müssen, angesichts des völligen Bankrotts i Reformismus nicht dauernd in Einklang bringen. Denn der
«m Konkurrenzkampf- gegen die viel solidere, in Massenordnung 
viel erfahrenere Panzerkreuzerpartei. Dieser Mut ist jedoch 
der verzweifelte Mut des um seinen Kopf kampfend.cn Klienten, 
in, diesem Falle vor dem Forum der Weltgeschichte. Klassen­
bewußte Arbeiter wissen, daß das Proletariat mir siegen kann, 
wenn es begreift, daß es selbst Hand anlegen. statt im Sonn­
tagskleid ^az ieren  zu gehen, und lachen irtvcr

Reformismus entspringt dem Ruhebedürfnis der kleinbürger­
lichen Arbeitermassen und klammert sich deshalb an die Macht, 
die ihm am nächsten steht, an die eigene Bourgeoisie. Diese 
aber ist in. unserem Falle die deutsche.

Deswegen müssen aber die echt reformistischen Elemente, 
sow eit sie-'nicht von der politischen Korruption, die in. der 

‘. herrscht, bereits um allen politischen VViIïëH jüèBrüchi
..Aufklärung" der ..Roten Fahne-“.-die mitsamt der SPD. nicht I sind, mit diesem Bastard von Moskaus Gnaden schließlich in 
verhindern wird, daß das Ptoletariat einmal das,Schaukcispiei * Konflikt geraten. Mit ihnen aber -scheidet der Kern aus. der 
d -r staatscrhultendcii Sonntagsprcdiger durchschaut!. -I der KPD. als einer fdormistrschen Partei, überhaupt noch Ge-

--------------  • ! sieht und Perspektive verlieh. Uebrig bleiben Säufer, klein-
n i i>  C t r < > l k h r n < t n t # i i p r k c < t i A f < « H  I bürgerliche Putschisten. V ersöhnler und w ie das sonstige
I f IC  311 C i n U l  U U I1{C i Vl I B s U l u l l C H  * LumpengeSH:Jel noch heißen mag. das heute die Mehrheit der

Das Sozialdemokratische ..Hamburger Echo" schreibt am* Zentrale und der Bezirksleitungen wie des bezahlten Funktio- 
21. Oktober: j närapparates überhaupt, darstellt. Schon das allem bietet die

..JMe freien Gewerkschaften fordern deshalb nochmals 'auf. »'Gewähr dafür, daß die KPD. nicht mehr zut  Ruhe kommen 
sich von den kommunistischen Drahtziehern unter keinen U m -! ^ann ur!d w ird. Der Mangel eines festen politischen Kerns. 

. fä n d e n  einschüchtern oder irrefuhren zu lassen, sondern un- j and sei er auch reformistisch, nimmt einer Partei den Charak- 
bekümmert um die kommunistischen Treibereien die Arbeit im U er einer politischen Organisation und verdammt sie zum
Haien fortzusetzen.** — —---- . , I Tode. v  . . '

„Es ist notwendig, den kommunistischen Machenschaften - So sehen w ir. “daß die KPD. höchstens erst im letzten s ta­
der Nep. Sie beweis?, daß dic Nep den Uebergang zur kapi-jden schärfsten W iderstand entgegenzusetzen und alle Kräfte • dnim ihrer Agonie von oben her liquidiert werden wird,-Vor-
talistischcii W irtschaft bildete. Das Uebergewichj der Land- «nobil zu machen, damit die Weisungen der freien Gewerk-1 her w ird sie erst noch Glied für Glied a ^ e y b e n  u ^  so gruiVa-

schatten aui Fortsetzung der Arbeit im Hafen restlos b e fo lg t  i ' !Ch im Einzelnen verfaulen, wie-das für die deutsche Arbeite.- 
werden. Wichtigste Voraussetzung dafür ist. daß die organi-1 hewegung nur gi^t und nützlich sein kann, 
sierte Hafeiurheiteischalt von sich aus den Gewalttätigkeiten! Verstärkt -wiW die Kr se ohne Zw eifel .durch den kläg-

wirtschafl. der außerdem freie Kapitalsentwickluiig gewährt 
war, mußte dazu führen, daß die nationalisierte Industrie immer 
mehr in das Hintertreffen geriet. Die Landwirtschaft be­
herrschte die Industrie, weil die Industrie durch ihre über­
setzten Preise die Landwirtschaft zu einer exensiven W irt­
schaftsweise zwang. Der Bauer hat nur dann ein Interesse 
an einer intensiven Wirtschaft, wenn er durch die Industriali­
sierung der Landwirtschaft wirtschaftliche Vorteile hat. Das. 
was die Sowjctindustric nicht geschafft hat. soll jetzt durch 
das Auslanjskapital erzielt werden. Dabei weiß die russische 
Regierung, daß sie damit dic Ratioualisicrungsniethoden des 
ausländischen Kapitals zur Einführung biwgt. Dieser Weg ist 
ihr recht;'w eit Sie auf digse W’eisii-aticäJ' m^Jjceu ei».nen Be­
trieben-die Umstellung leichter vollziehen kanu?*-und zwar mit 
dem Hinweis, daß sie zur Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit 
gegenüber dem Privatkapital sich deren Methoden anschließen 
muß. Die neue Konzessionspolitik bedeutet damit auch den 
Uebergang zu den Ausbeutungsniethoden, wie sie iu der ge­
samten kapitalistischen Welt üblich sind.

und Terrormaßnahmen der Kommunisten ein Ende bereitet. Fs ! !>chen Ausgang 'des Volksentscheids. Nichts kann darüber hin­
gilt hier für die Hafenarbeiter die Parole: Organisiert die Ab- [ wegtäuschen. daß die KPD. bei dieser Kampagne eine viel­
wehr gegen den kommunistischen Terror. Wo der einzelne * ,ache Niederlage erlitten hat. Denn nicht nur hat sie die yor- 
Hafenarbeiter zu schwäch ist. um sich gegenüber dem komm*-: geschriebeneStimmenzahl für ein Volksbegehren nicht erreicht, 
nistischen Banditentum durchzusetzen, da muß die organisierte j sondern darüber hinaus in-den Fragen der unheitstront una 
Kraft der Hafenarbeiter helfen, daß sowohl die Arbeit im Hafen \ ‘des „echten“ Republikanertums in der Republik (>nne Ke- 
selbst. als auch das-Vermittlungsgeschäft an den Verteilungs- J Pubhkaner emen Schlag erlitten, von dem sie sioh sobald nicht 
stellen ungestört durchgeführt werden kann." wieder erholen dürtte. Diese neue USP. steht jetzt blank und

Wir indentifizieren uns beileibe niclit mit den Methoden hioß da und hat nicht einmal eine papierene Plattform um thre 
der KPD., die durch ihre Gewerkschaftstaktik immer wieder j eigene, ekelhafte Blöße zu verdecken. Me ist eine abgektap- 
erst die Voraussetzungen schaffen^ïilft für den Verrat der P®rte R^sinante -und wird dadurch_ nicht schöner. daß ihi_Uer 
Stroikbruchgcwcrkschaitc.it. Dieses Geschrei der SPI ».-Kanaille w’.iedereingesetzte Teddy in die schlatien Zugel greitt. 
gegen den „.kommunistischen Terror” 'ist jedoch nichts anderes.! Dennoch ist anzunehmen, daß die Agonie der \
•als* d tr  Schrei .naeh der Polizei gegen Arbeiter, die wahr-^ Dauer sein wird: denn der Riese Proletariat, der ihr
haftig nicln der schönen Nase der Kommunisten wegen s tre i- : -^u den Garaus machen konnte, hat seine W affen im Augen*
ken. sondern sich gegen die immer unerträglicher werdende . blick eingegr^ben und1 beugt seinen Nacken in der rron  de. 
Ausbeutung auflehnen. Jeder Proletarier sollte begreifen, d a ß ; Lohnsklaverei. . .
kein kapitalistisches Blatt unverschämter zum Streikbruch auf-! . J ^ s h a 'b  werden auch die Zentralen imdl Zentra cher  ̂ de. 
fordern konnte wie diese sozialdemokratische Presse, die sich KPD. noch einige Zeit ihr kümmerliches >cheir»dasein tr  ste. 
inbezug der Hetze gegen Streikende und den Schutz von I bis eines Tages uer Sturmw ind der proletarischen Re%olution 
Streikbrechern mit jeder reaktionären Lumperei der Vorkriegs-. auch 'd esem Museumszauber ein Ende bereitet, 
zeit messen kann. -----------------  • I ----- ---------

Ais nep m m  Gorters Nachlaß
U eber Vaterlandsliebe und Kriege*)

Früher, a ls  die Arbeiterklasse noch fast gar keine selbstän­
dige gesellschaftliche Macht darstellte, war sie patriotisch, das 
heißt, sie wußte nichts Bessere« zu tun, als den herrschenden 
Klassen ihres l in d e s  in den Kampf gegen ausländische Mächte 
zu folgen Es ist zw ar nicht wahrscheinlich, daß die damaligen 
ProleTärTtr und die Kinder des rfnm^üfla». .mH
standes. die sich für die Armee oder die Flotte anwerben ließen, 
das aus glühender Liebe zum Vaterland taten. Die meisten 
taten es aus Zwang und Not, aus Mangel an anderem besseren 
Verdienst — aber die arbeitenden Klassen wußten damals nichts 
anderes, als daß es sioh so gehörte, wenigstens Uaß es so sein 
mußte. Der Gedanke, daß sie sich als selbständige Macht gegen 
den Krieg erklären und ihn verhindern könnten, auch wenn (tie 
regierenden Klassen ihn -wollten, kam ihnen nicht in den Sinn, 
■sie waren ja politisch und ökonomisch ein Anhang dieser Klas­
sen. Weder an Zahl, noch durch Organisation waren sie stark 
genug, um einen eigenen Gedanken über diesen Punkt zu haben, 
geschweige denn ihn zur Tat werden zu lassen. Auch wenn sie 
für die Aufrechterhahung de»s Friedens kämpften, taten sie das 
gewöhnlich als Gefolgschaft eines Teiles der herrschenden Klas­
sen, der mehr Vorteil im Frieden als im Kriege sah. und unter 
der Losung. daß dies fürs Vaterland gut wäre, daß dieser Ge­
danke und diese Tat die echte Vaterlandsliebe w ären.

In Wirklichkeit war der Kneg und war solche Vaterlä 
liebe Un allgemeinen den arbeitenden IQassen sicher oft nicht 
nützlich oder vorteilhaft. Damals, ebenso wie letzt, haben sie 
oft mit ihrem Blut, ihrem Leben, ihrem kleinen Besitz, der 
ihnen durch schwere Steuern genommen oder durch den Krieg 
verwüstet wurde, die Zeche bezahlen müssen. Aber nichts- 

, destoweniger -folgten sie in ihren Anschauungen den herrschen­
den Klassen und übernahmen die von ihnen gepredigten Losun­
gen, wie Liebe für die Unabhängigkeit des Landes. Liebe für das 
Vaterland oder das Herrscherhaus, ohne daß sie dem etwas 
anderes Bestimmtes gegenüberstellen.

Wie hat sich das geändert! In allen Ländern wächst mit 
Jedem Tag die Zahl der Arbeiter, die einsehen. daß Kriege «egen 
zivilisierte und unzivilisierte Völker bloß zum Vorteil der Boor- 
goisie geführt werden: daß die Bourgeoisie den Arbeitern die 
Vaterlandsliebe nur predigt« um sie als wrillige Kriegswerkzeuge 
zu haben: .daß Zweck und Resultat aller Kriege eine erhöhte

Ausplünderung der Arbeiterklasse oder die Ausdehnung der 
Ausbeutung auf noch mehr Arbeiter ist: daß ein internationaler 
Kampf der Völker für die Arbeiter des siegenden wie des be­
siegten Landes eine Gefahr ist.

..Der Krieg." so denkt der kommunistische Arbeiter. ..liegt 
im Interesse, des Bourgeois. Die Produktion und .das anzu­
legende Kapital sind so groß, daß e r - nach Märkten und Ge­
bieten zur Anlage seines Geldes sucht urtd durch den Krieg 
andere verdrängen oder iernhalten wilL Aberrrdus -kann er 
nur dadurch erzielen, daß er noch höhere Steuern erhebt, mir 
weniger Lohn zahlt, mich intensiver oder länger arbeiten läßt 
und mir keine oder schlechte soziale Reformen bringt. Für mich 
dagegen isi es von Interesse, daß ich hohe Löhne, kurze Ar­
beitszeit. gute soziale Gesetze, weder Lebensmittelzölïe noch 
Verbrauchssteuern habe. Ich muß also gegen den Krieg sein. 
Außerdem liegt es in meinem Interesse, daß auch mein Kamerad 
fenseits der Grenze dieselben \  orteile genießtr denn in diesem 
Falle kann der einheimischen Industrie keine Schleuderkonkur­
renz durch Hungerlöhne gemacht werden: dann wird die JBe- 
triebsörganisatiou dieser ausländischen Arbeiter erstarken, und 
ich kann nach ihrem Muster meine eigene stark machen und 
sogar sie zusammen zu einem internationalen Bunde verbinden.

Dia .Technik, der Produktionsprozeß auf seiner gegen­
wärtigen Entwicklungshöhe, macht es für die Kapitalisten 
eine! Landes notwendig, entweder die' Märkte der Kolonien 
zu monopolisieren oder einen möglichst großen Teil davon für
sich zu gewinnen: —............... .................

Die Technik, der Produktionsprozeß auf seiner gegen­
wärtigen Entwicklungshöhe. macht es für die kommunistischen 
Arbeiter eines Landes notwendig, sich dem zu . wider-setzer* 
weil Krieg uiki^Kolonialpolitik immer mit erhöhter Ausbeutung 
des Proletariats zèsammenzügëKen* *" „ . . .  '  T  '

Die Technik hat die Interessen aller Kapitalisten, obgleich 
*ie miteinander um die Märkte kämpfen, ausgeglichen da. wo 
es die Unterdrückung der Arbeiter gilt.

Die Technik hat die kommunistischen Arbeiter aller Länd-*r 
organisiert und ihnen gezeigt, daß das Intefesse für sie alle 
eins ist da. wo es die Solidarität aller Arbeiter gilt.

Dis Besitzenden sind also für Krieg und Unterdrückung 
der Arbeiter, die kommunistischen Arbeiter für internationale 
Wohlfahrt und internatibnale Vereinigung der Arbeiter.

Die kommunistische Arbeiterklasse ist also gewiß nicb: 
patriotisch in dem Sinne der Bourgeoisie, in dem Sinne, der 
unter dem Kapitalismus diesem Worte immer beige’.egt wurft 
und der bedeutet: Liebe bloß zum eigenen Lande, üerin«-

Und wenn dort die politische Arbeiterpartei mächtig ist. dann I Abneigung oder Haß gc-gen das fremde Land.
ist das ein Antrieb für uns. auch die unsere stark zu machen, 
und wir können zu einem internationalen Zusammenschluß aller

*) Itrt Verlag der Buchhandlung für Arbeiterliteratur er­
scheint Anfang November Hermann Gorters: Der historische
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bricht, dann wird unsere und ihre ökonomische Kraft vernichtet 
und die Bourgeoisie sät Haß zwischen uns.“

Die Entwicklung der Industrie und des Welthandels hat die 
Arbeiter in eine selbständfke Macht verwandelt, die allein ihr 
Ziel zu erreichen imstande ist. Aber dieselbe Entwicklung hat 
dadurch, daß sie das Kapital zu einer in allen Ländern herr­
schenden überwältigend großen Macht gestaltet hat. bewirkt, 
daß die Arbeiter das Kapital nur international überwinden 
können. Es ist undenkbar. <fciß die Arbeiter eines Landes die 
Kapitalisten besiegen könnten, ohne daß die Kapitalisten anderer 
Länder nicht alles aufbieten sollten, um ihren Klassengenossen 
zu helfen. Das tritt schon jetzt in den internationalen Unter- 
nehmerverbänden klar zutage. Aus all diesen Ursachen und 
Gründen haben, die "wirklich kommunistischen-Arbeiter einge­
sehen. daß Vaterlandsliebe keine Losung mehr für sie ist. son­
dern daß die internationale Solidarität der Arbeiter ihre Losung 
sein muß.**)

Der moderne Kapitalismus ist ausschließlich patriotisch -U"- 
Gewinnsucht. Er hält Vaterlandsliebe nicht wirklich für' ein;

_ itischen Arbeiterparteien mit demselben S ei und zur gegen- -|-ugerMj> das Vaterland nicht iür heilig, denn er nimmt ja de' 
seitigeii Unterstützung -kommen. Wenn aber ein Krieg aus-- den Philippinern, den Einwohnern von Englisch

und Niederländisch-Indien. den Chinesen, den Marokkanern uS». 
I ihr Vaterland. Er führt Polen. Galizier. Kroaten. Chinesen ein. 
um die Löhne de* eigenen Landesgenossen. Kinder desseib«’ 
Vaterlandes, zu drücken.

Er fordert von der unterdrückten Klasse eine Vaterlands­
liebe. die e r "selbst nicht empfindet. Die V aterlan d slieb e  der 
Bourgeoisie ist Gewinnsicht und Heuchelei.

Solch eine Vaterlandsliebe ist dem kommunistischen Pro­
letariat sicher vollkommen fremd.

Selbstverständlich wüi der Arbeiter seine Sprache behalte®; 
die einzige, womit er Arbeit finden kann. Aber das-ist niefc; 
die Vaterlandsliebe, die dje Bourgeoisie von ihm verlangt. Ancf 
der kommunistische Arbeiter liebt die Natur, das Wima. di* 
Luft seines Landes, in denen e r  von Kindheit an aufgewachse* 
ist. ‘ Aber auch das ist nicht die Vaterlandsliebe, die die Bour­
geoisie von ihm verlangt. Die Vaterlandsliebe, die die Bour­
geoisie dem Arbeiter aufzwingen will, ist diese, daß er

I'willig von ihr als Kriegs werkzeug gebrauchen und sich fürs-* 
schlachten lasse, wenn sie den eigenen Profit verteidigt oder 
den Profit anderer Kapitalisten oder das Eigentum wehrlose 

____ _____ _____ ____ Völker zu rauben versucht Das ist dfe bürgerliche VaterJanO--

•as  Zentralkomitee «er KPD 
seloe Qualitäten

Das Zemralkomitee der KPD. gibt in einer langen Reso­
lution zum hall Thälmann folgende Charakteristik über-seine 
eigene Dummheit und politische Minderwertigkeit. 
p 11 *vw-e '""^Pplhischen Vorgänge im Zusammenhang mit dem 
rall Wittorf lehren, daß auch vom Zentralkomitee im letzten 
Janr vor allem infolge nicht genügend politischer Bekämpfung 
des Versöhnlertums der innerparteiliche Kurs nicht immer 
richtig durchgeführt w urde. Statt der Konzentration der Kräfte 
auf der Basis der Beschlüsse des Essener Parteitages beijjleich- 
zeitig schärfstem ideologischen Kampf gegen jede opportu­
nistische Abweichung w urde verschiedentlich die Konzentration 
als \  ersöhr.ung mit Genossen aufgefaßt, die eine gewisse Duld­
samkeit gegenüber den Trägern der rechten Gefahr übten. 
Diese \  ermischung der Grenzlinie tfnd das Nachgeben- gegen­
über dem \  ersöhnlertum. das die Brücke zu den rechten Fle- 
thenten innerhalb der Partei bildete, war eine der Ursachen 
die zu dem verhängnisvollen Fehler des Beschlusses vom 
26. September inr ZK. führte.

-  Das ZK. der KPD. erkennt afl. daß der Beschluß des ZK. 
vom 26. September in der Angelegenheit Hamburg ein verhäng­
nisvoller. die Partei schwer schädigender Fehler war. Als die 

'Mehrheit der ZK.-Mltglieder nach Veröffentlichung des Be­
schlusses die öffentliche und innerpolitische Auswirkung des 
Beschlusses erkannten, haben sie in einer Erklärung in der 
Parteipresse ihren Fehler anerkannt und ihre Zustimmung zu 
diesem Beschluß zurückgezogen. Die Unterzeichner dieser Er­
klärung erfüllten damit ihre bolschewistische Pflicht.

Das ZK. erkennt an., daß die Veröffentlichung des Be­
schlusses vom 26. September ein schwerer politischer Fehler 
war. der den Klassenfeinden des Proletariats, die Möglichkeit 
bot. die Kampagne der KPD. gegen die Sozialdemokratie zu 
untergraben und die Positionen des Proletariats in seinem 
Kampf gegen den Imperialismus zu schwächen.

Das ZK. erkennt an. daß der Beschluß vom 26. September 
im Falle Thälmann, besonders dessen Veröffentlichung, mit der 
internationalen Parteidisziplin unvereinbar ist und in unzulässi­
ger Weise in Rechte eingrifft, die nur den Instanzen der Ko­
mintern zu. stellen.

Mit Genugtung stellt das ZK. fest, daß das EKKI. mit voller 
Klarheit und bolschewistischer Offenheit die Ursachen und 
Hintergründe auigcdcckl—hai.—dic—zu—dem—verhängnisvollen

wlrisdioNHdicH Hlnferür 
des Teifliarfteiterstrclks

fehlerhaften Beschluß des ZK. vom 2o. 9. geführt haben. Nach­
dem der Fehler vom ZK. begangen war. erkannte die ganze 
Partei die große Gefahr, die durch den Einfluß der Rechten 
und Versöhnler innerhalb der Partei seit längerer Zeit er­
standen war."

Auf. gut deutsch heißt das: W ir sind die minderwertigsten 
verantwortungslosesten Trottel, die man sich überhaupt den­
ken kann. ir können weder die politischen Auswirkungen 
unserer. Beschlüsse beurteilen, noch kennen w ir unsere organi­
satorischen Richtlinien. Es isi deshalb gut. wenn wir von Zeit 
zu Zeit einen kräftigen Tritt in den Hintern bekommen. W ir 
selbst sind jederzeit bereit, uns selbst nach allen Regeln der 
Kunst zu ohrfeigen, weil w ir-echte Bolschewiki sind. Solche 
Trottel, die keinen eigenen- Gedanken zn  verbrechen in der 
La»e sind, sondern schreiben können so und schreiben kouneu 

. anders, wie es befohlen und bezahlt • wird, verlangen selbst­
verständlich die Hochachtung, die ihnen gebührt; W ir. kommen 
dem hiermit nach.-

Keine andere Industrie ist in den letzten Jahren s o lle n
l £ f  btt ,S lä r i ic h l,nt'A k ° rf?l1 zS wesén *!s Textihndustrie., I erklärlich. Als reine Konsumindustrie wirkt sich die 
Wirtschaftslage des W eitproletariats in ihr L  le is ten  au ?
B etö lk^u^gsẐ rah m ïft d e r^ rkhLieKSZeit ~  trotz der starken ijcv oiKt ru ugszunähme — noch bei weitem nioht erreicht ist
erweitert tl!,nUustrie ^ enüh€r der Vorkriegszeit sehr’

dras,lsoh *°nimt die enorme Uebersteigerune des 
£ Ä ^ SaM ? rä f S . ' 'lfe der>1poi.ni1̂ hen Textilindustrie zum 1 
tó n m  L 2 * *ülhone« E n d e ln  und rund!Webstuhkn. war dipse Textilindustrie einst berufen.! 
Ja^ große .Vorkriegsrußland nnt seinen mehr als 140000 M en-I 
sehen mit Textilwaren zu versorgen. Für das kleine Polen

1 .Mil!i!>nen Seel‘-*n ist sie" ein Danaergeschenk.! 
Nach Rußland hat die K tzt polnische Industrie fast den gan-i 
zen Markt verloren und die anderen asiatischen Länder, d ie ! 
die einst russische Industrie als Abnehmer hatte, haben sioh ' 
wahrend 'des Krieges neue Textilindustrien .zogejart. Oio I 
!?°!»ms-ii!!en Textilindustriellen erklären denn auch ganz offen !

an c,inc^. schnellen Beendigung des Streiks gar! 
nu-hts gelegen ist. Dic.Lager sind überfüllt und bis zur Rau- ‘ 
mung. so hoffen sie sind die Arbeiter durch Hunger auf die I 
Knie gezwungen. Wenn die Textilbarone zu einigem N ach-1

»Uten, so nur deshalb, weil sich 
den 200000 streikenden Textilarbeitern so ziemlich noch das ' 
ganze- Lodzer Proletariat zu ihnen gesellt bat und es in der 
Umgebung und im Kalischer Textilgebiet wie überhaupt in 
ganz Polen, sehr bedenklich gährt.

I>aß sich die polnische Textilindustrie bisher am Welt­
markt noch einigermaßen halten konnte. Ia* an den beispiellos . 
gedruckten Lohnen und an der mehr als erbärmlichen Lebens­
haltung der Arbeiterschaft. Da, Mitmachen der übrigen Lodzer I 
Arbeiterschaft ist weniger aui Solidarität mit den Teictiiarbei- 
tern zu ruckzuführen, als auf dieselbe unhaltbare Wirtschaft-! 
liehe l..agc. die auch -die Pc Mitarbeiter in d en S tre ik tr ieb.

Aus den überfüHten Lägern und der viel zu großen An- 
/ah l von Spindeln und Webstühien -der 3 außerdeutschen 
Haupt- lextilwirtschaftsländer Europas ergibt sich *Äe Situation' 
fu n Jk -deu tsche  Textilindustrie tS S  t t r  d £ ^ t s ! * e  t S S E  
kohmiaL3 1 < *®utsahen Textihndustrie sind reiche 
s t ä S  .° !ZKcb,ete duroh 'teren  wirtschaftliche Verseib- 
n ÏÏh  ?  .,verlor<i?. « ^ " K e n . Die Industrie selbst hat sioh 
Tucbkonvpntt^ 6 °  ty,p*s° lles »Beispiel bietet die deutsche 
S h l n  i o r  e umfaßtc i 913 421 Betriebe mit 18986
S frtM eï^niA  2 2 .  w ar“ ? .es * * on 525 Betriebe mit 25 985
«aren ,neKtln^ S ri n 1 er “A s c h e n  TextHwirtschaftwaren meistens auf die Schwankungen auf dem Robstoffmakt
zuuckzuiuhen. (Ernteerträge. Preissteigerungen, die in der
Kalkulation nicht berücksichtigt waren etc.) Die jetzige seit

1928 2 ?  anbahnende. Krise der Ueuteohen 
Textihndustrie aber ist eme reine Absatzkrise. Infolge her-* 
vorragender Ernten sind die Preise nicht nermeSw^rten 
Schwankungen unterworfen gewesen. Dagegen hatte sie eine

i^ m  aUs Ausfal1 dor englischen Textilindustrie infolge des Kohlenstreiks 1926. Die Arbeiter hatten an diesen - 
Gewinnen dank der Politik ihrer Gewerk-.daftén Anteil. ,  ircmen

Öie Riesenprofite aus dem Streikbruchgeschäft während 
Jes^englischen Kchlenarbeiterstreiks und große amerikanische
StM ? ï -  H1? ' ,  m,lJdKr ReparationsHeferungen. die aus dem Steifarsackel der Arbeiter vom Reiche bar bezahlt werden 
^ ? r ..ef  dcr deutschen Textilindustrie in großem Ausmaße 
möglich, auf Stapel zu arbeiten. Die deutschen Textilarbeiter 
stehen c;nem enorm übersteigerten Pro»Juktionsapparat und 
bis zum letzten Quadratmeter überfüllten Lagern gegenüber
r ..r ,S 5  w ^^hsatzk rise  in wollenen und baumwollenen 
Textilwaren wird noch enorm verschärft durch die geradezu 

En!'v.:cklm«  dJ-‘r -Kunstseideindustrie. Die dem 
testenden und jagéiXlen Rationalisierungszeitalter folgende 
r j .ilum iiLKle aa l iu d «  Welt Inrndcrtc^Großbetriebe—

Daß sich diesnval die Gewerkschaf ten =  * 2 S ? Ä ? S a E i f ,0C?|-J~ r ”  Be!
d 'e Spitze der Bew egung zu stellen, besagt gemig. Sie füroli- i „ gedeckt werden, pro stürmische Nachfrage wurde
ten die Herrschaft über die Arbeiter zu verlieren' und machen 1 u^r CIIEK‘jdammt durch willkürliche Preiserhöhungen Und
gute Miene zum bösen Spiel. Wenn sie dem Streik die Spitze | C®Htc s,ti hl £ och Kunstseidenindustrie vor einer Absätz­

en. so müssen sie in diesem brenzlichen Falle i f  ^ u!,s,sekl^ ‘ndustrie. weil neu. ist sofort mit den
neuesten technischen Errungensclraf.en ausgestattet und was

I das wichtigste fur eine Streikhew ertung für dk  Arbeiterschaft 
» ! ist. sie ist international v n lk t f u u l i»  ..« ii  ____ •___

Den Unrechten erwlchl -
Irrtümlich fast zu Tode gefoltert

Vor einigen* Wochen wurde in Belgard. wie die ..L. V.*‘ 
meldet, bei einer der üblichen Razzien der gewesene Haupt- 
inanri def W rangei-Armee Boris Legat perlu+.triert,. und. da 
er rdch nicht Ausweisen konnte, als verdächtig in die berüch­
tigte „Glavnjaca** gebracht. Boris Legat erweckte um so mehr 
das Mißtrauen der Gendarmerie, weil er — er ist gleichzeitig 
Flieger — mit einem Monteuranzug bekleidet war. also wie ein 
Arbeiter aussah und mit russischem Akzent sprach. In der 
Glavriiacä .wurde Legat ejnem Verhör unterzogen und dabei 
derart mißhandelt, daß er mit schweren Verletzungen ins 
Spital-gebracht wurde, wo man mit seinem Ableben rechnet. 
Legat warde deswegen besonders arg gefoltert, da mau in ihm 
den Emissär der Komintern (Kommunistische Internationale* 
vermutete, dessen Eintreffen in Jugoslavien vor kurzem im 
B:l!etin des Innenministeriums angekündigt wurde.

Dieser Fall wirft neuerlich ein grejles Licht auf die Zu­
stande in der Belgrader ..Glavnjaca**. der diesmal der Un­
richtige in ihre Krallen geraten ist. Der Fall err.g* in; Irlich 
in ganz Jugoslavien großes Aufsehen. . *■

gute .Miene zum .
umbiegen w ollen ._____ _
notgedrungen mitmachen.

In derselben Lage wie die polnische Textilindustrie be- 1  . . . . ~ . ---------------------------------- *u. mvcKcraanan
findet sich die Tschechoslowakei. Das kleine Ländchen mit 1 ,st* ,sl,e ,st »nternaüonal vollständig verästelt und in wenigen 
seinen 1-4 Millionen Seelen har die Textilindustrie der ehem als' »»ro* “ *'ons- und preispolitisch gleichgerichteten Händen kon- 

Monarcbie mit ihren 52 Millionen «entrrort Das Proletariat stellt ihr gegenüber wie einem
t i r l r  ___-J___ J  . . k ill riS.ITl K l V '  “

^------------* v  v v i v u

österreichisch-ungarischen
Menschen erhalten. Das stark den Staat beherrsdieüde“ « « -  
lische I extilkapital und das französische, dem der Wiederauf­
bau des zerstörten Lille durch die Reparationen gesichert war hp,7Sf1v S S ? ne  ̂Uc5 erÄ kJneJ ? il Textilbetrieben und unge-

^  Weltsituation-----— —• --e ^ v W«.innn,n 1 v\ur. ,y ,‘ ■ m eiia ii i erugprouuKtcn das ist die WeltsirjKiHr»n
Wl>hl._warum sie dre beiden großen Textil- > {uTdfe* Textilindustrie, in verstärktem Maßt* für die 

S ^ . ^ 1 ! ,,r",Pa,SCben FoS,bndcs b e r e c h n e t  2 Zwerg- »arous hat d:,s deutsche Proletariat seine Lehren z u ^ h ï n !
die Textikirbciterscliaft Deutschlands der 

Situation vollständig hilflos gegenüber. Noch nie war die Po-

staaten vermUwhten.
Die kleine,Tscitechosiowakei ist heute somit unglücklicher 

.v6n fast 4 Millionen Spindeln und fast Million

lebe, und diese ist den kommunistischen Arbeitern völlig fremd 
Im Sinne der Bourgeoisie hat der Arbeiter kein Vaterland.

Derr Arbeiter fragt bei allen internationalen Verwicklungen: 
was ist das Arbefrerintcresse. und dies.-die(r alhfin:.^.tjm nH  sein

. ^ , — Und dajiHn^<j^Klasseimtteresse der Arbeiter im allgemei­
nen die Aufrecnerhaltung des. Friedens erfordert.. zeigt sich 
die Politik der kommunistischen Arbeiter als das Mittel, alle

__5 ?‘ionen^ zu,erhalten. lX*nn wenn der Friede fortbesteht und die
Arbeiterklasse in allen Ländern ans Ruder kommt, dann gibt es 
ke.ne Möglichkeit mehr, daß ein Land das andere unterwirft: 
s.ann kann nur von einem allmählichen Verschwinden von 
Grenzen und Differenzen, auf organischem W'ege. ohne Ge- 

Rede se h L  InsoweiL sichert nur der internationale 
Sozialismus die Existenz aller Nationen.

Und auch in jenen, doch nur selten denkbaren Fällen, daß 
■ias Proletariat einen Krieg- gntheißen würde —■ zum Beispiel 
unj einen Despotismus, wie früher in Rußland, zu vernichten —. 
-a würde es nicht von der Vaterlandsliebe der Bourgeoisie. 

JQüdern von der Liebe zum internationalen Proletariat getrie­
ben werden. '

Die Arbeiterklasse, die zum Kommunismus durchgedrungen 
ist. kann dem chauvinistischen, nach schmutzigem Gewinn zie- 

. lenden Patriotismus der Bourgeoise und ihren heuchlerischen 
rnedenskomödien ruhig ihr Ziel gegenüberstellen: die inter­
nationale Einheit der Arbeiter und dadurch die Einheit aller 
Menschen, den ewigen Frieden aller Völker. Das Ziel der Bour­
geoisie ist beschränkt, so wie ein Land oder Ländchen der Erde 
gegenüber beschränkt ♦st: aber anßerdem ist es falsch und un­
erreichbar, denn die kapitalistischen Beherrsciier der Völker, 
die um die Beute kämpfen, werden miteinander kämpfen, so­
lange es Beute gibt. Das Ziel des Kommunismus i s t  erhaben 
und makellos-herrlich, aber außerdem ist es wahrhaft erreich­
bar: die Arbeiterklasse kann nichts anderes als Frieden zwi­
schen den Arbeitern wünschen, denn dieser Frieden ist ihr 
interesse, mehr noch, die Vorbedingung für ihren Sieg.

Bie Revolution vom Kapitalismus zum Kommunismus, die 
jetzt angefangen hat. zeigt schon, daß die Arbeiter ihre Vater- 
'anvMtebe wegwerfen, um dem internationalen Proletariat treu 
zu sein.

Welch eine Umwälzung gegen früher! Der Arbeiter von 
damals, der sklavisch die beschränkten Gedanken seiner Meister 
"achdachte: der Arbeiter von heute, die Welt, die ganze 
Menschheit umfassend, von seinen Meistern unabhängig 'und 
xegen sie kämpfend.

UmHandlung wurde von der Maschine 
nerbetgemhrt, ihr ist zp verdanken, die Millionen Proletarier 
>fnnt and sie organisierte. _

Webst ul» len Allerdings ist die tschechische Texülrfidustrie
alt und rückständig. Der kleine und mittlere Betrieb herrscht 
™ch v?r- , Uavon zeugt schon die Tatsache, daß von den 
ZN (MJ0 Stuwen der Leinenweberei melir als die Hälfte Hand- 

s !IKi die Baumwollweberei zählt noch über
2l)(l0ii Bandwebstühle. (Während JÜ e polnische Industrie 
ziemlich modern ist: beschäftigten doch in der Vorkriegszeit 
einzelne Betriebe bis zu 30 00(1 Arbeiter.) Im Jahre 1913 wur- 
den in der böhjnjschen Textilindustrie fast 300000 Arbeiter be­
schäftigt. Ihre Zahl ist bedeutend zurückgegangen.

Asien, das einst Abnehmer beträchtlicher Posten russischer 
und österreichischer Textilwaren war. hat sich während der 
Absperrung vom Weltmarkt hauptsächlich in der Textilwirt­
schaft ziemlich verselbständigt. Hauptsächlich toben China, 
die Mandscurei und Britisch Indien in der Spinnerei wie in der 
Weberei bedeutende Fortschritte gemacht. Diese Verselb­
ständigung hat nioht nur d e r  tschechischen und der polnischen 
Textilindustrie eine ziemliche Schlappe versetzt, sondern auch 

der großen und altgefestigten englischen Spinnerei und 
Weberei. • -

. Die englische Spinnerei und W eberei, die größte der Welt 
krankt r eit dem Kriege sehr bedenklich. Der große asiatische* 
Markt, iur den sie nicht nur die amerikanische, sondern auch 
die asiatische Faser verarbeitete, ist ihr durch die fortschrei­
tende wirtschaftliche Verselbständigung der astatischen Län­
der zu einem* großen Teil verloren gegangen. Mit rhren in­
vestierten Riesenkapitalien (Spinnerei 90 Millionen, die W e­
berei .30 Millionen Pfund Sterling) ist die englische Industrie
noch in mehrere hundert selbständige Betriebe zersplittert.
P*.e neuentetehendf®.Industrien Asiens und. Amerikas setzen ihr 
hart z u ,. lirtJaW  19Z7 haben iast 200 Betriebe ihre Pforten
für immer geschlo "  *

Mtik der Gewerkschaften eine so verbrecherische wie jetzt 
Ah«"- ret .,e« Sl!Uat,,°n m <lcr Textilwirtschaft gut bekannt. Abw urgen. tatlaufen Jassen, zersplittern, das ist ihre Devise als
l o i ï ^ M 3 Mim Hcß t ts  ict2t ««gesperrten.
w r • n«1'cn-(rbdbaclk-r Arbeiter elend im Stich. Der ge-
h i nICh.! versdirit s Oljristliclie Textilarheiterver-
band hat eine Erklärung veröFentHdl. In der es heißt, daß die

a  der Unternehmer einen Bruch der
^ r ^ r i  er"hohtn dürstcHen- und «s wird gegen sie der

dQß «egen das öffentliche Recht und die
Autorität des Staates verstoßen hätten. Die Gewerkschaften
mm" 5f,n^c*Jsl zur Kündigung des Manteltarifs und zur Ableh­
nung einer Lohne rhöhung im München-Oladbacher Gebiet ge-

ŵ rdcri- A7f^,K,err  dic Arbeitgeber in einer Reihe von 
Betrieben einerr Ahbati der Rekordlöhne bis zu 30 Prozent 
vorgenommen hatun. Weiter heißt es: ..trotzdem in kS^em 
Ä  2estre'kf ^ r d e  und trotzdem^ von beiden Seiten die 
Zusicherung abgegeben wurde, keinerlei Kampfmaßnahmen 
durchzutuhren. beschlossen die Arbeitgeber am 10. September 
die Aussperrung m der München-Gladbach-Rllievdter Textil-
2 I Ï ?  S r  J ? r 77a ^W em ber. Die Arbeitgeber gaben in«I rer Kündigung zu. daß dieser Beschluß gefaßt sei noch ehe 
ei”e_ Stellungnahme der Arbeiterschaft zu den A rb S tS b er- 
antragen. die einen allgemeinen Lohnabbau von \2Y> Prozent 

C ährend die Gewerkschaften sich zu
einer Aussprache über eine eventuelle Beilegung der Diife.
renzen mit dem S chhch ttm gsausschußvorS rzeS  ^ r m n S -  

Ä i T e r Ä Ä Ä Ä  t s Ä T S
__________________ ... _______ _ sfrte w '  VterSf oer Teitnto**-

... blossen. Ueber 300 Betriebe hatten eine o ï c  R f l c f f Ä  bestanden nicht. :
dende von weniger als 3 Prozent, und mehr als 300 Betriebe und die versdiiedrnen Vppmiïï i  w[e^tsc*,a*ten
blieben div?dendenlos. Die englische Textilindustrie hat die « i r r . » .  m  ^ n,t.Uu“K?yerauolie_ wurde die Aus­
größte Arbeitslosenzahl des Landes.
_  Seit dem Frühsommer dieses Jahres hegt die englische 
Textilindustrie Konzentrationsabsichten. Es ‘ ist wohl als 
sicher anzusehen, daß in absehbarer Zeit ein Gebilde unter tin 
Dach gebracht werden wird, daß 21 MfHionen Spindeln be­
herrschen wird. Eine kürzlich stattgefundene Versammlung 
(der Cotton Yarn Association Ldt.. Manchester) brachte zum 
Ausdruck, daß ein 'Fehkchlagen dieses Planes zu einem 
Bankrott auf der ganzen Linie, zur “ V er Schleuderung der 
großen Läger wie der Maschinen führen würde. Die Ratio­
nalisierung mit ihren Stillegungen und Masscnentlassimgen 
wird die Folge sein. Für ein Gelingen, d. h. für eine Erdros­
selung der Kleinbetriebe und Ersparung von Arbeitskräften 
werden auch schon d ie Banken sorgen, die an den größeren 
Betrieben mit Milliardenkapitalien an Aktienbesitz und Dar­
lehen interessiert sind.

Sperrung am 29. September im Müncbenjoiadbäch-Wievllter
^ a t ^ er n̂ , S ? iet <kirï * eführt- Der Vorsitzende des staatlichen Schlich tu ngsauss<jhuss es lud am 9. Oktober die

t  9 ^ erksohaften 'a*>er lassen die Arbeiter der anderen 
Textilb«ezirke gegen die ‘München-Gladbacher Streilsbiuch- 
arbeit verrichten und w-erden auch gegen die gesamte aiiw«.

treioen. weil die — Tarife nicht gebrochen werden dürfen 
Dabei weisen die Gewerkschaften aber selbst d a r « r f t e T d S  

,2er iä f r Texn,*9<iusi^ e  in einer Gefahrengeniein-
ä  :ii?swkt “̂ ŝ ,2r™,,,cn der Be-

Gewerkschaft, dein Name ist Verrat!

A r a a l l e r  und C « . p a d t n  O c  H o lle r
Dje Leipziger Pol-Leiter des KJV. haben eine Resolution 

formuliert, die nur wenige Beispiele haben dürfte. Dfe Reso-
E r J S S F j V  7 Stimfn€n "genom m en, woraussich ergibt daß annahernd die gesamte Bezirksorganisation 
mit dem ..Halbblock” der Böttcher-Schumann und den Ver­
st hnJ er leuten ' fraternisiert. Sie lautet:

c £ k7 ! ariat de,r  ̂ Bezirksleitung des KJVD. beschloß, 
iolgende Resolution welche am Sonnabend, den 17. Oktober.

P f/, d k  und JuRend in derArbeit zum Volksbegehren aufs schwerste geschädigt. ~
^  konsequente Eingreifen des Rartei-ZK. in der 

Sitzung am 25. und 26. September« gegen die Korruptionser-
f t o c i S “  Ï S ^ t Rucks,d’' auf die
/  • “nklare SteUungnahme des Pblit-Bureaus der Partei
(siehe Erklärung Remmele und 25 Genossen) hat dfe grM te

S ^ ^ r a t i u * ^

p e  am 17 Oktober stattfindende Sitzung der Org- und setzen ^  .Ekkllt,ni Thälmann, das Ein-
* & t £ * i r L l Z  des KJVD. Westsachsens he- tnJ €in€. ahen F»n>ct»onen bedeutet eine
schließt, folgendes dem ZK. zu unterbrerfen: i J Ä S S t .  K ^ p fe  gegen Konvptloa «ad OfeMa-

v  Nachdem der Beschluß des Ekki in der P rease abzedruckt I c rw x t_t  , ,  .
Wtüd eD°fine einC/ rÖ^ rc beschheßende Körperschaft der deut- ’ das r ü c S f c h S ^  r  inDer^ Ktischen Kurses,
sehen Partei zu dem Beschluß sprechen zu lassen, erklärt die ?  Genossen (Redakteuren) aus
Sitzüng der Org-Po!-Leiter mit der Bezirksleitung des KJVD ThiHm i ul^ eD ^eßen . die in der Angelegenheit 
WesBacte*™* daB «Be i e a « c £ rtei „mi i S  T ot e i im  I ^ anjl sind, i r f  d e  P « d  „ f e  sekwerve
^ fertigen Tatsachen gestellten Beschluß steht. i ™1,*,“'  M ^

Die Sitzung stellt foigendes fest: ^^^ern. muß auf das ent-
— . ■—~ semeoenste verlangt werden, daß die. WiMkarkaM der nhrntca



Funktionäre und das Abberulen derselben der Mitgliedschaft 
B it za  übertrag—  Ist.

7. Die Gefahr des Verkennens der Hamburger Angelegen­
heit. die Frontstellung der parteischädigenden Genossen (Thäl­
mann. Scheer. Rieß und Gen.) mit einem großen Teil führender 
Genossen muß der Partei and Juxend das schwerste Bedenken 
geben. —

8. Die Ausnützung des Hamburger Falles von verschie­
denen Gruppierungen, die von der Linie der Partei, abweichen, 
ebenso der Versuch, die Hamburger Angelegenheit zu liqui­
dieren unter der Parole „Kampf gegen rechts” ist eine Er­
scheinung der falschen Einschätzung des Hamburger Falles und 
muß aui das entschiedenste zurückgewiesen werden.

9. Um die Reinheit und Korrektheit der Partei zu wahren, 
erklärt die Sitzung der Pol- und Org-Leiter mit der Bezirks­
leitung des KJVD. Westsachsens, daß der Fall des Genossen 
Thälmann nochmals von der Exekutive zu überprüfen ist.

10. Die Vorwärtsentwicklung des Bezirks Westsachen und 
die richtige Anwendung der Unie der Partei und Jugend be­
weist. daß der KJVD. W estsachsens nach wie vor zu den 
Beschlüssen des Essener Parteitages steht. Außerdem zu den 
Beschlüssen des 6. W eltkongresses der KJ. und zu denen des 
5. Weltkongresses der KJJ. keine abweichenden Meinungen in 
Erscheinung treten. Es wird mit aller Strenge gegen oppor­
tunistische Abweichungen in seinen Reihen kämpien und. wenn 
es sein muß. organisatorische Maßnahmen ergreifen.“

Hinter dieser Plattform stecken, wie die ..Rote Fahne" 
zähneknirschend bestätigt: r  .

„Ein halbes Dutzend von hoffnungslosen Liquidatoren 
. . mit Brandler und Tahlheimer. Mit ihnen geht Hau­

sen. der seit längerer Zeit ihre politische Auffassung in 
allen Fragen vertritt. Hansen lehnte es offen ab. die Be­
schlüsse des Zentralkomitees durchzuführen. Hausen er­
klärte wörtlich, daß er «egen die Parteiführung und gegen 
die Beschlüsse des Ekki mit allen Mitteln kämpfen würde, 
wenn es sein müsse, auch um den Preis der Loslösung von 
der Partei, denn die Partei sei nicht die Hauptsache.“

Das mag wohl stimmen I>ie ehrlichen Sozialdemokraten 
bereiten ihren Ucbergang zur SPD. vor. Die KPD. hängt ah  
ein haltloses künstliches Gebilde in der Luft. Die klassenbe­
wußten Arbeiter der KPD. sind immer wiedér vor die Ent­
scheidung gestellt, ob sie den Weg in die Noskepartel oder 
den der KAPD. gehen wollen.

loslgkdt ln England
Der W irtschaftsberichterstatter des ..Berliner Tageblatts“ 

gibt in seinem Blatte vom 25. Oh tobe r  über dieses Thema fol­
gende interessante Darstellung:

..Es ist schwer, die Veränderung des gesamten Lohn­
niveaus eines Landes zu beurteilen, selbst wenn man für einige 
repräsentative Industrien und ihre typischtsten Arbeitergruppen 
korrekte Ziffern besitzt, wie es beim Arbeitsministefium immer­
hin der Fall ist. Es scheint aber völlig unmöglich. Gesamt­
ergebnisse. wie sie das Ministerium in seiner Schätzung einer 
durchschnittlich 7»- bis 75 prozentigen Erhöhung der Wochen­
löhne gegenüber August 1914 angibt, wirklich objektiv und un­
beeinflußt (durch poltischc Erwägungen zu errechnen. Wenn 
man sich klar macht, daß solche Ziffern in einer Zeit der Wahl­
vorbereitung die größte Propagandabedeutung für die konser­
vative Partei hat; deren wirtschaftspolitischer Mißerfolg 
während einer Zeit fast diktatorischer Macht in zahlreichen 
anderen Faktoren zum Ausdruck kommt, so muß mau diese 
Zahlen mit einiger Zurückhaltung aufnehmen. Diese Zurück­
haltung wird noch größer, wenn man sieht, daß das Ministerium 
von Januar bis September d. J. keine Senkung des durch­
schnittlichen Lohnniveaus feststellt, trotzdem es an Hand einer 
anderen Statistik mitteilt, daß die ihr gemeldeten Lohnande­
rungen in einigen wichtigen Industriegruppen für die Zeit von 
Januar bis September einen Rückgang der vollen Wocherilöhne 
(bei denen also Kurzarbeit noch, nicht berücksichtigt ist) um 
etwa 149 300 Pfd. ergeben. Diese Summe, die umgerechnet auf 
einen vollen Jahreslohn den stattlichen Betrag vont' as t 160 Mil­
lionen Mark ergibt, dürfte kaum als ein so kleiner Bruchteil 
der gesamten Lohnzahlungen zu betrachten sein, daß er keine 
Beachtung verdiente. Außer dieser Einschränkung muß der 
deutsche Lese_r. ehe er die absoluten Zahlen des Arbeitsmini­
steriums und die Vergleiche des Lohnniveaus mit 1914 wertet, 
noch über zwei andere wichtige Punkte im klaren sein: Erstens 
ist die Kurzarbeit bei der heutigen Notlage der großen eng­
lischen Stapelindustrien in der englischen Wirtschaft so stark 
verbreitet, daß der Arbeitet, der einen^vOllen Wochenlohn er­
hält. wie er den Berechnungen des Ministeriums zugrunde 
liegt, eher eine Ausnahme als die Regel ist. woraus sich ergibt, 
daß man aus diesen Ziffern nicht ohne weiteres auf die Kauf­
kraft der englischen Massen schließen darf. Zweitens aber ist 
das relative Gleichbleiben der Wochenlöhne während des 
letzten Jahres mit einer starken Erhöhung der Arbeitslosigkeit, 
die ebenfalls wieder die allgemeine Kaufkraft beeinflußt^-und 
darüber hinaus der WirJ^chali als ganzem die schwere l.^st 
großer UnterstützungsiahfuiiglMi auferlejtt. ^erkauft worden. 
Und schließlich muß man auch bedenken, daß die englischen 
Lebenshaltungskosten/'die von jeher zu einem nicht zahlen­
mäßig auszudrückenden Grade höher wären als die deutschen, 
heute noch um W» Prozent über denjenigen defc Vorkriegszeit 
liegen, während in Deui-chland die Steigerung nur 52 Prozent 
beträgt

Die Durchschnittsziffer für die englischen^ \ \  ochenlühne 
lag ju  Ende-September dieses Jahres um etwa 70 bis 75 Proz. 
über dem Niveau vom August 1914. so daß im allgemeinen 

seit Kriegsausbruch kaum eine Erhöhung des Reallohne* 
einze treten

ist Die Lohnerhöhungen sind jedoch keineswegs gleichmäßig 
gewesen, was aus den folgenden Angaben über einzelne der 
wichtigsten Industrien hervorgeht: In der Bauindustrie z. B. 
liegen die Wochenlöhne für ungelernte Arbeiter mit 54 .sh. 3 d. 
um 101 Prozent über denen von 1914. Klempner bekommen 
mit 72 sh. 5 d. 83 Prozent mehr und Maurer mit 72 sh. 6 d. 
79 Prozent mehr als 1914. In der Kohlenindustrie gibt es 
Distrikte, wo die durchschnittlichen Löhne pro Schicht nur
7 sh. 3 d.. d. h. bloß 18 Prozent mehr als vor dem Kriege, be­
tragen. In den übrigen. Gebieten schwankten die Erhöhungen 
seit 1914 zwischen 29 und 58 Prozent, wobei allerdings zti be­
rücksichtigen ist. daß die Arbeitszeit huf 7H "Stunden
herabgesetzt wurde. Im-Eisenerzbergbau haben sich die Löhne 

•um 25 bis 45 Prozent über das Vorkriegsniveau erhöht, und in 
den Hüttenbetrieben sowie der eigentlichen Eisen- und Stahl­
industrie schwanken die Zunahmen zwischen weniger als 20 
und 70 Prozent. Blechwalzwerke zahlen im allgemeinen gegen­
über 1914 nur. 25- bis 35 prozentige Erhöhungen. Im Maschinen­
bau hat sich der W'ocbenlohn der ungelernten- Arbeiter, der 
zurzeit etwa 41 sh. 11 d. beträgt, um 83 Prozent und. derjenige 
der am höchste'n qualifizierten Kräfte um 50 Prozent auf 63 sh. 
2 d. erhöht. Im Schiffsbau isr für ungelernte Arbeiter bei einem 
Wohenlohn von 39 sh. 11 d. eine 75 pfozentige und bei den ge­
lernten'Arbeitern, die etw*. 58 sh. erhalten, eine 42- bis 44 pro­
zentige Lohnerhöhung zu verzeichnen. Die Baumwollindustrie 
zahlt im Durchschnitt Löhne, die um 61 Prozent über denen 

“ von 1914 liegen. In der Wollindustrie (wo jedoch volle Be­
schäftigung eine Seltenheit ist) Hegen die Löhne für die 48«tün- 
dige Arbeitswoche um 80 bis 90 Prozent höher als früher. 
Eisenbahnarbeiter erhalten von 100 bis 140 Prozent mehr, wo­
bei die größeren Steigerungen sich auf die niedrigsten Arbeits- 
kategorien beziehen. Landarbeiter erhielten in England und 
Wate» im September d- J. einschließlich von Naturalzuwendun­

gen 30 bis 36 sh. pro Woche, was gegenüber 1,914 einer 76 pro- 
zentigen Steigerung entspricht. Im Druckereigewerbe, wo die 
Löhne iür Handsetzer etwa 73 sh. 10 d. pro Woche betragen, 
machen die Erhöhungen gegenüber der Vorkriegszeit 107 bis 
117 Prozent aus. In diesem Zusammenhänge sei darauf hin­
gewiesen, daß die - "s - ■

englische Arbeitslosigkeit 
am I. Oktober d. J. I 384 000 Personen betraf, also 11,7 Prozent 
der gesamten versicherten Arbeiterschaft Englands, gegen nur 
1 075 000 zu Ende September 1927. In -dieser Steigerung um 
292000 kommt die Verschlimmerung der Lage noch nicht ein­
mal voll zum Ausdruck, da jetzt im Gegensatz zum Vorjahre 
Arbeitslose über 65 Jahre nicht mehr von der Statistik erfaßt 
werden.“

Das d e u l s d i - r n s s l s d t e  n i l l t a r b O M a l s
' Auf Initiative des Reichswehrministeriums wurde im 

Frühjahr 1922 folgender Geheimvertrag zwischen Rußland und 
der Firma Junkers abgeschlossen:

Berlin. 15. März 1922.
Zwischen -der Sondergruppe und der Firma N. N. wird fol­

gender Vertrag geschlossen: .
8 1.

Die Firma N. N. verpflichtet sich, sofort nach Vertrags­
abschluß mit der R. R- die Fabrikation von Kisten in R. in 
einem dem zur Verfügung stehenden Kapital entsprechenden 
Umfange aufzunehmen. Sie .wird dem r. Unternehmen unter im 
einzelnen noch festzulegenden Bedingungen ihre gesamten Er­
fahrungen zur Verfügung stellen und die besonderen Wünsche 
der Sondergruppe bei Ausgestaltung der Fabrikation bei Ver­
besserung und Vervollständigung der Forschungen. Lieferung 
von Flugzeugen berücksichtigen.

§ 2 . . - *
Die Firma N. N. verpflichtet sich, in ihren Leipziger Be­

trieben in weiterem Unifange jetzt schon die begonnenen Vor­
bereitungen für die Aufnahme der r. Fabrikation iortzusetzen 
und ihre übrigen Aufgaben dem gegenüber zurückzustellen.

8 3. •
Die Sondergruppe bezahlt in den nächsten Tagen an die 

Firma N. N. den Betrag von vierzig Millionen Papierpark zur
freien Verfügung der Firma N. N. unter Verzicht äuf jèden Ap- 
spruch auf Rückerstattung. Die Firma N. N. wird diese Summe 
zur Abdeckung der ihr aus diesem r. Unternehmen erwach- 
senden Verluste und -Kosten be

8 4.
Die Sondergruppe erhält ab I. April 1922 die Summe von 

hundert Millionen Papiermark. die ausschließlich als Betriebs­
kapital des r. Unternehmens dienen sollen, zur Verfügung.

Aus dieser Summe können nach jeweiliger Vereinbarung 
zwischen dem Generaldirektor und einem von der Sondergruppe 
zu bestimmenden Herrn jederzeit Beträge abgerufen werden. 
Eine Rückerstattung besteht nicht, jedoch soll über diese Be­
träge der Sondergruppe gegenüber Rechnungslegung erfolgen.

§ 5. - '
Nach Abschluß des Vertrages mit der R. R. ist zwischen 

der Sondergruppe und der Firma N. N. ein neuer Vertrag zu 
schließen, in dem die Verpflichtungen der Firma N. N. nach
8 1 des vorliegenden Vertrages näljer festgestellt werden, 

gez. Neunrann. - . < . f ü r  die Firma N. N.
-  - gez. Sigsfeldt.

Der Schlüssel des Vertrages lautet;
..Sondécgruppe ist Reichswehrministerium.
Firma N. N..Jst Professor Junkers^ , , ___ _____
R. R. ist russische Regierung.
Kisten heißt Flugzeuge.
Generaldirektor ist Professor Junkers. ’
Sigsfeldt ist Sachsenberg.
Neumann ist Major Niedermayer.
Leipzig ist Dessau.“ *

Die Reichswehr hatte also für diese spezielle illegale 1 ätig- 
keit in Rußland eine ganz besondere Abteilung abgezweigt, die 
unter dem Decknamen „ S o n d e r g r u p p e -  ^  ..S. G.“ 
arbeitete. In dieser ..Sondergruppe“ waren u. a. die inzwischen 
verstorbene General Wurtzbacher. der darïïals eine führende 
Stelle im Waffenamt der Reichswehr hatte, sowie der General 
Hasse. Als bevollmächtigte Vertreter fungierten^- U . . Ï .  ein 
Hauptmann Voigt, ein Hauptmann Fischer und die ehemaligen 
Hauptleute von Niedermayer und Tschunke.

Am klarsten-hat sie Oberstleutnant Schubert formuliert in 
einem Brief, aus Moskau an Professor Junkers vom 8. No­
vember 1922:. — —

..Den auf nationalen Erwägungen beruhenden eigent­
lichen Anlaß darf man nicht sagen. Er wird vielleicht mit 
der Zelt durchsickern . .’

Die deu tsche  R eichsw ehr in M oskau.
Der üeheimvertrag zwischen Junkers und der Reichswehr 

wurde im Reichswehrministerium in der Bendlerstraße unter­
zeichnet und zwar mit den .falschen in Rußland geführten 
Namen»« Aus den gleichen Gebeimhaltjingsgründen sind die 
RcichswehroffLätre mit falschen Passen nach Rußland gereist.

\Vp■■-eng die Zusammenarbeit zwischen ‘Bolschewisten uud 
Reichswehr war. geht aus der Vorgeschichte des Geheimyer- 
traju-Uervor. Im Schriftsatz des Geheimrats Schreiber heißt es 
darüber:

d» Im Dezember 1921 wurde eine gemischte Kom­
mission. bestehend aus den Herren Major a. D. Dr. v. Nieder- 
maver und Oberstleutnant Schubert iür das Reichsw ehrmini- 
sterium. Spalock und Sachsenberg für Professor Junkers nach 
Moskau entsandt, um die Verhältnisse an Ort und Stelle zu 
untersuchen und gegebenenfalls ein vorläufiges Abkommen mit 
den Russen zu schließen.

Vor seiner Ausweise nach Moskau hatte Jer später vom 
Reichswehrministerium nachgesandte Direktor Pohl am 28.1.22 
mit Professor Junkers in Berlin eine Unterredung, bei der er 
ausdrücklich nochmals versicherte, daß nach Angabe des Ge­
nerals Hasse die finanzielle Frage vollkommen zur Zufrieden­
heit von Professor Junkers geregelt werden würde.

ln Moskau verlangten dann die Russen ein schriltlich deut­
sches Angebot unter Angabe der Höhe des reinen Betriebs­
kapitals. welches außer den fabrikatorischen Einrichtungen dort 
zur Verfügung stehen würde. Dr. v. Niedermayer und Direktor 
Pohl erklärten darauf den Herren Spalock und Sachsenberg, 
daß sie Vollmacht hätten, als reines Betriebskapital 600 Mil­
lionen zuzusagen; Da Professor iim kers die voraussichtlichen 
Kosten der Einrichtung im übrigen auf ca. 400 Millionen Mark 
angegeben hatte, entsprach das einer Zusage, in Rußland eine 
Milliarde Papiermark, das waren .damals *

21 Millionen Goklmark 
zu investieren. Die entsprechende Offerte warde darauf den 
Russen schriftlich mit den Unterschriften Dr. v. Niedermayer. 
Sachsenberg und Spalock gemacht. Sie hat Im weiteren Ver­
lauf der Dinge, eine große Rolle gespielt, weil sie für die 
Russen die unverrückbare Grundlage bot. auf der sie allein 
weiter verhandelten

Beweis für die geschilderten Vargänge, falls sie bestritten 
wer<*en soh'ten: Zeugnis:

-  Direktor Pohl. Hamburg. Kreuslerstraße 4r 
Oberstleutnant Schubert. Berlin. Achenbachstraße 2:
Major a. D. v. Niedermayer. Moskau (über Reichswehr- 

-ministerium Berlin):
Dr. Georg Ernst Veiol. Berlin-Dahlem. Takusstraße 3: 
Direktor Pani Spalock. Dessau. Junkers-u. Co.:
Direktor Gotthard Sachsenberg, Berlin-Schöneberg.“

Schließlich ist es dann auch zn dem Abschluß eines Ver­
tragei mit der russischen Regierung gekommen, so wie er von

dem Reichswehrministerium im letzten Paragraphen des Ver­
trages im März 1922 gefordert worden war.

Auf dieses Dokument erwidert die „Rote Fahne“ vom 
7. Oktober 1928 folgendes: - •*."* ■
—  „W as erzählen nun wirklich diese „Dokumente” , die .an­

geblich aus den Reichswehrakten summen, ialls sie nicht über­
haupt gefälscht sind? Sie erzählen, was allen bekannt war 
und stets von uns zu Künstlers Lügenangriffen erklärt wurde: 
Daß die Sowjetregierung im Jahre 1921 ein Angebot der Firma 
Junkers. Flugzeugfabriken in der Sowjetunion zu bauen, ange­
nommen hat. Selbstverständlich wird die Regierung der prole­
tarischen Diktatur .s te ts  uie Hilfe bürgerlicher Spezialisten 
ausnützen. um- ^owohl ihre sozialistische W irtschaft aufz*u- 
bauen, als auch den revolutionären Staat gegen Kriegsrüstun­
gen der imperialistischen Mächte verteidigungsfähig zu machen. 
Im Vertrag mit der Firma Junkers handelte es sich um nichts 
anderes. Der Vertrag wurde später von dieser Firma gelöst, 
weil er sich nicht genügend „lohnend” 'für sie erwies. Es ist 
selbstverständlich. <jäß die Sowjetregierung damals die Gegner­
schaft des von der Entente besiegten, niedergeschlagenen 
Deutschland zu den imperialistischen Siegermächten in ihrem 
eigenen revolutionären Interesse beim Abschluß des Junkers- 
Geschäftes ausnützte. —•— '~}-

Die Sowjetregierung handelte genau so. wie schon in 
irühern Situationen, beispielsweise nach Brest-Litowsk. Lenin 
erwähnt in seinem I^rief an die amerikanischen Arbeiter die 
damalige .Abmachung", die mit französischen Offizieren, die 
Fachleute im Sprengwesen waren, zum Zerstören der Eisen­
bahnlinien gegen den deutschen Vormarsch getroiien wurden. 
Lenin nützte auch damals den Gegensatz zwischen den vor­
rückenden raubgierigen deutschen Imperialisten und der En­
tente aus, im Interesse der Verteidigung der russischen und 
der internationalen profetarischen Revolution.“

Die ..Rote Fahne“ w agt nicht, die Echtheit dieses Doku­
ments zu bestreiten! Sie wagt auch nicht abzustreiten, daß es 
sich nicht um ..Junkergeschäfte“, sondern um—enrm ilitä r­
politisches Bündnis handelte, daß die damalige Reichsregie­
rung einschließlich der Sozialdemokratie sanktionierte. Das 
damajjge ..niedergeschlagene Deutschland" bereitete sich ge­
rade auf eine entscheidende Offensive-gegen die durch die Hölle 
der Inflation gejagte deutsche Arbeiterklasse,- vor. und im 
Interesse der „Ausnützung der Gegensätze“ mußten Brandler. 
Heckert und Konsorten durch ihr ..Arbeiterregierungs'experi-

stand
der Hamburger Arbeiter isolieren. Das alles ..im Interesse der 
Verteidigung der russischen und internationalen Revolution!"

W ir haben schon wiederholt daraui hingewiesen, 
welch ..revolutionäre“ Theorie aus dieser „revolutionären" 
Praxis gebaut wurde, und können unter Hinweis auf das Ein­
geständnis Ewerts in der ..Hamburger Volkzeitung”_.jk» Urteil 
über den ..revolutionären“ Charakter dieses Dokuments, von 
dem die „Rote Fahne” so sehnsüchtig wünscht, daß es ..ge­
fälscht" sein möge ( ! ! ) — ruhig den dftikenden Arbeitern über­
lassen. Den Arbeitern der KPD., die aus der Heuchelei der 
Sozialdemokratie folgern, daß man aus dem berechtigten Haß 
gegen die Heuchelei der Sozialdemokratie jeden Verrat der
III. Internationale verteidigen müsse, kann nicht geholfen 
werden.

droleioristfies IToMsßudi

Das Endergebnis des Volksbegehrens. TU. Berlin. 24. Ok­
tober. Das Endergebnis des Volksbegehrens liegt nunmehr 
vor. Die Gesamtzahl der Eintragungen beträgt 1216 501. 
Die Gesamtzahl der Stimmberechtigten beträgt demgegenüber 
41 348 994. Der Prozentsatz beträgt mithin 2.94 Prozent. — Bei 
den Reichstagswahleu im Mai brachte die KPD. 3 262 584 Stim­
men auf. 37.3 Prozent der KPD.-Stimmen haben also „begehrt“.

Spaltung der PPS. Warschau. 19. < >ktober. Die Spaltung 
in der polnischen sozialdemokratischen Partei ist nun voll­
zogen. Die pilsudskitreuen Sozialdemokraten des Warschauer 
Bezirks, geführt von dem Vorsitzenden des S tadtrats. Jawo- 
Towski. haben -de.n Beschluß' gefaßt, unter dem vorläufigen 
_NarneiL«Pa!uische _SDziaJdemokratische Partei, frühere - revo­
lutionäre Fraktion”, eine neue Partei zu bilden. Das vor acht 
Tagen begründete'B latt ..PrzeJswid”. das ebenfalls pilsudski-. 
freundlich ist. hat s i c h  der neuen Partei z j t  Verfügung gestellt.

Das Lohnabkommen in Lodz. Warschau. 23. Oktober (TU). 
Wie aus Lodz gemeldet wird, haben die Vertreter der Ar­
beiter und der Industriellen am Montag ein Lohnabkommen 
unterzeichnet. Das Abkommen w ürfe zunächst nur von den 
sozialistischen .Gewerkschaften unterzeichnet und soll bis zunt 
15. Februar 1929 Gültigkeit behalten. Die christlichen Gewerk­
schaften haben sich noch aus unbestimmten Gründen zurück- 
gehalten. Den Arbeitern wurde eine fünfprozentige Lohn­
erhöhung sowie einige Zulagen für.eventuell erhöhte Leistungen 
zugestanden. *

Der revolutionäre Amanullah. Mailand. 21. Oktober. 
<KfS.) ..Corriere della Sera“ meldet aus Kabul: Die Unnthe- 
meldungen aus dem Lande häufen 'ich. Die MoscheeJi_%i!id_ 
von opponierenden .Mitgliedern der Orden und Brüderschatten 
angefüllt. Jie das 'Volk gegen den König aufwiegehi. In Kabul 
sind innerhalb acht Tagen 18 Hinrichtungen erfolgt. _

Sie wollen ihr Geld wiederhaben. Die „Iswestija“ ver­
öffentlichen eine Meldung ihres Berliner Korrespondenten, nach 
der eine Gruppe deutscher Bankiers, die zaristische Anleihe* 
stücke im Besitze hat. unter Führung des Bankiers Mendels­
sohn beschlossen hat. dem „Internationalen Komitee zum Schutz 
der Rußlandgläubiger“ beizutreten unj an dessen Tagung am 
23. Oktober in London teilzunehmen.

Die Demokratie. Der Hamburger' Senat hat die '..Ham­
burger Volkszeitung” verboten wegen Aufforderung-zur Revo­
lution. die durch die Unruhe am Hafen schon in greifbare Nähe 
gerückt sein soll. EL-^d> sich jedenfalls „genötigt”, läßt sich 
der „Vorwärts“  berichten. -

f t g n —lin fo rto d h c

Leiozi*.—------ ~
Sonntag U> -̂12 JJlir—Hauspropaganda. Erscheinen’ aller 

Genossen ist Pflicht.
Subsk riptionseinladung.

Im November erscheint das W erk: „Der historische Mate­
rialismus“. von Hermann Gorter. 3. vom Autor verbesserte, 
und erweiterte Auflage (ca. 160 Seiten). Preis: brosch. 1— Mk- 
Ganzleinen gebd. 2.50 .Hk. Um jedem Arbeiter Gelegenheit m

Preise zu verschaffen, hat der Verlag sich entschlossen, ein« 
Suoskriptionsfrist bis zum 25. November 1928 auszuschreibeB- 
Für alle Bestellungen, für die auf unser Postscheckkonto 
Berlin NW. 82842 (Kennwort: ..Hist. Materialismus“) bis zu? 
genannten Frist Zahlungen einlaufen. liefern wir das Buch k 
Fxemplar brosch. 0,70 Mk„ Ganzleinen 1.75 Mk.

Verlag: Buchhandlung für Arbeiter-Literatur 
Berlin SO 36. Lausitzer-Platz 13.

Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: B. Schwe- 
mann. Berlin-Britz. — Druck: Druckerei für Arbeiter-Literatur. 

W. Iszdonat. Berlin O 17. Langestr. 79.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
Berlin, 3. November 1928

Alto Zahlungen aal Postscheckkonto: Berlin NW 7. Nr. 82842.
BuchhandL f. Arbeiter-Literatur. BerMn SO 36. Lausitzer PL 13-

C* beziehen durch die Bezirksorganisationen der Partei, 
durch die Post oder durch die „ B u c h h a n d lu n g  fü r 
A rb e i t e r - L i t e r a tu r “ . BerMn SO 36. Lausitzer P latz 13.

Telefon: Morttzpiatz Nr. 7832.

Wissel als Held
Während die Kapitalisten hn Westen gerade damit be­

schäftigt sind, hunderttausende aufs Pflaster zu werfen, feiern

beitersehaft selber die Beträge für die ihr im Falle der Ar­
beitslosigkeit zu gewährenden Unterstützung aufbringen. Nicht 
genug damit, wurde durch Einführung der sogenannten pro­
duktiven Erwerbslosenfürsorge dem Unternehmertum Milliar­
den zugeschanzt.

Das Reichsarbeitsministeriufn sorgte auoh für die E r­
haltung der Konkurrenzfähigkeit des deutschen Kapitals auf 
dem W eltmarkt. Abgesehen von den durch die ScMidituivs- 
peitsche festgelegten niedrigen Löhnen hielt es auch durch die 
Wohnungszwangs Wirtschaft die Mieten künstlich niedrig. Der 
Profit floß in diesem Fall "der Industrie zu, die «rfoige der 
niedrigen Mieten auch die Arbeitslöhne niedriger halten konnte. 
Der Aufbau von neuen Wohnungen wunde ./im wesentlichen 
mif Staatsmittel vollzogen und auf diese Weise dem Unter­
nehmertum ja  Gestalt von billigen Krediter^RSöenprofite ge­
sichert.
. Als Erfolg dieser Sozialpolitik erklärt Herr Wissel stolz: 

„Das Lebensniveau der Arbeiterschaft' sei durch die Arbeit


